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Einleitung 

Die Welt wandelt sich in rasender Geschwindigkeit und 

wir stehen vor einer neuen Periode der Menschheitsge-

schichte. Gleich ob auf dem gesellschaftlichen, politi-

schen, wirtschaftlichen oder technologischen Feld; die 

Umwälzungen werden so gewaltig sein, dass vermutlich 

in der Retrospektive vom Beginn eines neuen Zeitalters 

gesprochen werden wird. Eines des kollektiven Indivi-

dualismus. Obwohl die Veränderungen bereits heute in 

einem beginnenden oder teilweise fortgeschrittenen Sta-

dium erahn- oder gar erkennbar sind, muss man diesem 

zusammenfassenden Grundgedanken nicht folgen. Er ist 

für diese Monografie nicht notwendig, wäre aber dien-

lich, um das Vorliegende in einen entsprechenden Kon-

text einzureihen, denn bei allen Veränderungen, ob man 

sie als singuläre Ereignisse betrachten oder in Wechsel-

wirkung stehend erörternd möchte, stellen sich Fragen, 

die es zu beantworten gilt:  

• Wie wirken sich diese Umwälzungen auf den 

Menschen aus? 

• Wie hat er sich an die veränderten 

Rahmenbedingungen angepasst? 
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• Erfolgte eine Konditionierung und wenn ja, mit 

welchen Mitteln? 

• Was wären die Folgen dieser Konditionierung? 

• Was bedeutet das für die Zukunft und welche 

Entwicklungen sind zu erwarten? 

Es geht daher um das Individuum, das in einer Zeit der 

erodierenden Milieus, der modernen Reizgesellschaft o-

der des Verhaltenskapitalismus, um nur einige Schlag-

worte zu nennen, mehr denn je als an einem anderen 

Zeitpunkt der Geschichte in den Mittelpunkt gerückt ist. 

Was ist nun aus diesem Menschen geworden, auf dem 

mannigfaltige Kräfte und Reize ganz neuer Art einwir-

ken?  Oder ist er eine Konstanze in stürmischen Zeiten 

geblieben?  

Diese und auch andere Fragen versucht die Theorie des 

Homo stimulus zu beantworten oder zumindest einen 

Impuls dahingehend zu geben, den Blick in Gegenwart 

und Zukunft aus Sicht des Einzelnen zu wagen, denn 

hier scheint es bislang an befriedigenden Thesen zu man-

geln. Und damit sei auch eine Frage vorab beantwortet: 

Ja, die vorzustellende Theorie geht von einer Anpassung 

bzw. Weiterentwicklung des Homo sapiens aus und 
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verwirft den Gedanken einer Unveränderlichkeit. Letz-

teres sollte selbstreden Standard sein und doch gibt es 

genügend Raum, der mit neuen Ansätzen und Ideen be-

setzt werden kann und muss. 

Die Theorie des Homo stimulus versucht diese Lücke zu 

füllen und bemüht sich, dieser Veränderung eine, wenn-

gleich auch erste, greifbare Form im wissenschaftlichen 

Rahmen zu geben. Zugleich entsteht so eine Argumenta-

tionsbasis, die dazu geeignet ist, die Kreise der Experten 

zu verlassen und sie allgemein sowie verständlich zu 

verbreiten, denn die Diskussion über menschliche Kon-

ditionierung in diesem Ausmaß ist keine, die lediglich 

innerhalb kleiner Zirkel, bestimmter Milieus oder im 

Feuilleton geführt werden darf, sondern muss vielmehr 

ein Thema der breiten Öffentlichkeit werden. Im Lichte 

und mit der Hilfe öffentlicher Beobachtung erscheint es 

leichter, den reißenden Fluss in die richtigen Bahnen zu 

lenken, statt kindlich-naiv darauf zu hoffen, dass dieses 

von allein geschehen wird.  

Doch wir stehen mit diesem Gedanken noch an der ima-

ginären Startlinie. Daher umfasst diese Schrift primär die 

bisherigen Veröffentlichungen zur Theorie des Homo 
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stimulus. Diese werden demnach so abgedruckt, wie sie 

publiziert wurden.1  Redundanz ist daher gegeben, 

schafft aber zweifellos auch Erinnerungswerte. Aus die-

sen Veröffentlichungen heraus wurden erste Diskussio-

nen und Fragen aufgeworfen, die in einem separaten Teil 

behandelt und intensiviert werden.  

Es handelt sich daher um eine Dokumentation einer frü-

hen Phase, die als gedrucktes Nachschlagewerk dienen 

kann, aber keinesfalls von sich behauptet, den For-

schungsgegenstand abschließend und final darzustellen. 

Wie könnte sie das auch? Die Theorie des Homo stimulus 

ist zweifellos interdisziplinär und sollte auch so behan-

delt werden. An mannigfaltigen Punkten wären daher 

Erhebungen, Experimente, Studien und noch vieles mehr 

 
1 Diese Publikation fand einerseits in seriösen nationalen und 
internationalen Medien statt, die auf eine breite 
Öffentlichkeit abzielen, andererseits durchliefen Teile der in 
dieser Monografie veröffentlichte Tätigkeiten auch den 
üblichen wissenschaftlichen Prozess und werden zeitnah in 
wissenschaftliche Journalen publiziert werden oder wurden 
es zum Zeitpunkt des Abschlusses dieses Manuskriptes 
bereits. Eine aktuelle Auflistung findet sich auf der offiziellen 
Präsenz der Erich von Werner Gesellschaft: 
https://www.understandandchange.com/press-and-media-
reviews/ 
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von Nöten, um eine finale Form zu finden, die richtigen 

Schwerpunkte zu setzen und Schlussfolgerungen für 

künftige Entwicklungen ziehen zu können. 

Dies kann die Erich von Werner Gesellschaft zum heuti-

gen Zeitpunkt noch nicht leisten. In vielen Bereichen, 

man denke hier nur an das weite Feld der Neurowissen-

schaften oder die Verhaltensökonomie, um nur zwei von 

so vielen zu nennen, sind entsprechende Kapazitäten 

nicht vorhanden und es bedarf daher der Forschung 

Dritter oder entsprechender Kooperation, um einzelne 

Punkte der These zu erhärten, anzupassen oder ggf. zu 

verwerfen.  

Dieses wären wichtige Aufgaben für die Zukunft, denn 

der Reizmensch, in all seinen individualisierten Ausprä-

gungen, ist der Konsument, der Kunde, der Arbeitneh-

mer, der Vorgesetzte, der Lehrling, der Schüler, der Stu-

dent, der Liebhaber, der Leidende, der Denker, der Nut-

zer, der Standardsetzende; kurz der Lebende von mor-

gen. Er ist das Morgen. Vielleicht bereits das Heute. Da-

her müssen wir ihn verstehen lernen und könnten am 

Ende vielleicht feststellen, dass wir bereits mehr Homo 

stimulus sind, als wir es uns vielleicht im Moment 
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eingestehen wollen. Falls nicht, so gehören wir vermut-

lich einem aussterbenden Element an, das mehr und 

mehr verschwinden wird, bis vielleicht, aber dieses ist 

reine Spekulation, die Kausalität selbst, in einem Meer 

von individualisierten Reizen untergeht.  Die grundle-

genden Fragen, die zur Theorie des Homo stimulus ge-

führt haben, sind daher keine akademischen Gedanken-

spielereien, sondern letztendlich der Schlüssel für das 

Verständnis von Gegenwart und Zukunft. Um die Tür 

aber zu öffnen, bedarf es entsprechender Erklärungs- 

und Einordungsmuster. Ein Grundgerüst. Selbst, wenn 

diese teilweise wieder revidiert werden müssten.  Die 

Theorie des Homo stimulus wäre ein solcher Ansatz und 

kann daher dazu dienlich sein, gegenwärtige Entwick-

lungen zu beschrieben und künftige zu prognostizieren.  

Obwohl eingangs darauf hingewiesen wurde, dass die 

Theorie des Reizmenschen an sich auch separiert be-

trachtet werden kann, soll abschließend noch einmal be-

tont werden, dass dieses nicht empfohlen wird. Der 

Homo stimulus ist ein wichtiges Teilstück des Zeitalters 

des kollektiven Individualismus, bedarf aber der Einord-

nung und ist unzweifelhaft mit weiteren Entwicklungen 

- wie dem Zeitenwandel, dem Verhaltenskapitalismus, 
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in westlicher Prägung, aber auch im gelenkten Sinne, 

erodierenden Lebenswirklichkeiten oder dem sogenann-

ten Milieukampf - verbunden, die in stetiger Wechsel-

wirkung, sich gegenseitig beeinflussend, den Weg in die 

Zukunft weisen.  

Zu trennen, was nicht zu scheiden ist, mag vereinfachen, 

aber könnte auch den Blick auf das Relevante trüben. 

Andreas Herteux 
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Der Homo stimulus  

Die Schaffung eines neuen Menschen, geprägt von Reiz-

gesellschaft und Verhaltenskapitalismus, im Zeitalter 

des kollektiven Individualismus 

 

• Die Konfrontation der Bevölkerung mit künst-

lich erzeugten Stimuli hat sich in den letzten 

Jahrzehnten massiv erhöht 

• Die technologische Entwicklung ermöglicht 

mittlerweile eine Reizsetzung in alle Bereiche 

des persönlichen Lebens  

• Es erfolgte eine Gewöhnung an schnelle und 

kurze Stimuli 

• Diese werden nicht nur passiv konsumiert, 

sondern aktiv eingefordert und gestaltet 

• Die moderne Reizgesellschaft ist entstanden 

• Diese Reizgesellschaft hat daher einen neuen 

Menschen konditioniert: den Homo stimulus 
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• Die Reizgesellschaft hat, in Kombination mit 

dem Verhaltenskapitalismus, das Zeitalter des 

kollektiven Individualismus eingeleitet 

 

Zu Beginn soll eine These stehen: Die Welt verändert sich 

im rasenden Tempo. Doch nicht nur sie ist es, die neue 

Bahnen einschlägt, sondern auch der Mensch selbst. Es 

entstand der Homo stimulus, der Reizmensch, dessen 

Anteil an der Gesamtbevölkerung stetig zunimmt und 

der in künftigen Generationen eine Mehrheit stellen 

wird. 

Eine evolutionäre Entwicklung? Eine Anpassung? Ein 

Produkt externer Beeinflussung? Es kommt auf die Be-

trachtungsweise an, doch die folgenden Seiten möchten 

keine Grundlagen der Sozialwissenschaften2 wiederho-

len, hierfür gibt es zweifellos bessere Versuche, sondern 

vielmehr eine Entwicklung der Konditionierung auf 

schnell-frequentierte Reize und deren Endprodukt, den 

Homo stimulus, betrachten sowie diese zur Diskussion 

stellen. Es bleibt eine These, die dem Verständnis einer 

 
2 Oder anderen Disziplinen, denn der Ansatz ist zweifellos 
interdisziplinär 
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neuen Wirklichkeit dienen soll. Eine erste, die schon des-

wegen notwendig ist, weil die Veränderungen unüber-

sehbar sind und daher unbedingt neuer Erklärungsan-

sätze bedürfen. 

Der neue Mensch, geprägt durch die Reizgesellschaft, 

hat den Erfolg des Verhaltenskapitalismus3 erst ermög-

licht und stellt ein wesentliches Merkmal des Zeitalters 

des kollektiven Individualismus dar. Die Welt der Ge-

genwart und Zukunft wäre ohne den Homo stimulus un-

denkbar und deswegen ist es von Nöten, dieser Konditi-

onierung, die noch nie in einem solchen Rahmen gesche-

hen ist, zu benennen und so eine allgemein verständliche 

Verstehens- und Diskussionsgrundlage zu schaffen. Es 

ist die Fortsetzung jener ewigen Aufgabe, die uns eine 

jede neue Zeit aufbürdet und zugleich die Gefahr in sich 

birgt, für die Erklärung der Gegenwart auf obsolete Mo-

delle der Vergangenheit zurückzugreifen. Doch mag es 

auch der ewig gleiche Fluss der Menschlichkeit sein, in 

den wir uns begeben, so führt er doch, wie schon 

 
3 Vgl. Erste Grundlagen des Verhaltenskapitalismus: 
Bestandsaufnahme einer neuen Spielart des Kapitalismus, von 
Andreas Herteux, erschienen im Erich von Werner Verlag, 
2019, ISBN 978-3981900651, DOI 10.5281/zenodo.3469587 
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Heraklit vor tausenden Jahren bemerkte, doch niemals 

die gleichen Wasser. 

Bevor der neue Mensch jedoch eine tiefergehende Wid-

mung erfahren soll, scheint es vorab ratsam zu sein, dar-

zulegen, was diese Schrift unter einem Reiz, also einem 

sogenannten Stimulus und der Reizgesellschaft, aus wel-

cher der Homo stimulus erwachsen ist, genau versteht. 

Dabei soll allerdings keine Entfernung vom wissen-

schaftlichen Standard erfolgen, bestenfalls eine Verkür-

zung. 

Als Reiz bezeichnet man einen Stimulus, der ein Ver-

halten durch die Einwirkung auf ein Sinnesorgan aus-

löst oder verändert. Der Anregung folgt eine Reaktion. 

Diese Reaktion kann durch vergangene Reize beein-

flusst werden.  

Soweit zumindest die psychologische Definition, wie sie 

in fast allen akzeptieren Werken zu finden ist.  Die Un-

terscheidung zwischen reaktivem (erst Reiz, denn Reak-

tion) und operantem Verhalten (erst Reaktion, dann 

Reiz), soll im Moment nur bedingt interessieren, denn 
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diese Punkte sind für These und Zielsetzung schlicht 

zweitrangig.4 

Das grundsätzliche Prinzip ist nicht schwierig zu verste-

hen und soll an dieser Stelle auch für Menschen, die sich 

nur in der Nebensache mit derartigen Themengebieten 

beschäftigen kurz dargestellt werden: 

Das grelle Sonnenlicht lässt die Augen schließen. Ein an-

genehmer Essensgeruch erinnert nicht nur an den eige-

nen Hunger, sondern auch daran, wann das Gericht zu-

letzt gegessen wurde. Der Mensch ist daher stetig Stimuli 

ausgesetzt, die er beinahe durchgehend und auf unter-

schiedlichste Art und Weise, bewusst und unbewusst, 

wahrnimmt. Diese Sicht ist vereinfachend, aber dennoch 

lässt sich die Aussage treffen, dass eine Welt ohne Sti-

muli nur schwierig denkbar wäre.5 

Doch lebt er damit nicht schon von Anbeginn der Zeiten 

in einer Reizgesellschaft? Diesem Urteil könnte man un-

terliegen, wenn man die Begrifflichkeit sehr weitfasst, 

 
4 Wie so manch anderer Punkt, wie beispielsweise die 
Veranlagung auch. 
 
5 Die Simplifizierung sei zum Wohle der Sache verziehen. 
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und doch ist die Definition der modernen Reizgesell-

schaft, wie sie diese Schrift versteht, weitaus spezifischer, 

eingegrenzter und letztendlich die Bezeichnung für eine 

historische Entwicklung, die sich auf einen ganz be-

stimmten zeitlichen Ablauf bezieht. 
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Unter einer modernen Reizgesellschaft versteht man 

ganz allgemein einen Zusammenschluss von Indivi-

duen, der in starker Frequenz beeinflussenden, in der 

Regel künstlich erzeugten, Reizen ausgesetzt ist und 

sich diesen nur schwer oder nicht entziehen kann bzw. 

zum Teil auch nicht möchte.  

Es erfolgt daher eine Abgrenzung zwischen klassischen 

Anregungen und einer hochfrequentierten Reizung, die 

ihren Ursprung in der kommerzialisierten oder/und der 

politisierten technologischen Entwicklung besitzt, durch 

deren Fortschritt intensiviert wird und so, zusammen 

mit dem Verhaltenskapitalismus,6 in der westlichen Welt 

das Zeitalter des kollektiven Individualismus7 eingeleitet 

hat.  

Das mag im Moment noch abstrakt klingen, soll aber an 

späterer Stelle an der konkreten Entwicklung noch 

 
6 Erste Grundlagen des Verhaltenskapitalismus: 
Bestandsaufnahme einer neuen Spielart des Kapitalismus, von 
Andreas Herteux, erschienen im Erich von Werner Verlag, 
2019, ISBN 978-3981900651, DOI 10.5281/zenodo.3469587 
 
7 Herteux, Andreas, Das Zeitalter des kollektiven 
Individualismus, z.B. Ausführungen im Rahmen dieser 
Monografie oder https://www.freitag.de/autoren/aherteux 
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verdeutlich werden. Bis zu diesem Punkt muss aber die 

Definition an sich vertieft werden.   

Voraussetzung für die Etablierung einer Reizgesell-

schaft ist die Möglichkeit das Individuum in großer 

Häufigkeit mit den Reizen zu konfrontieren. 

Diese Voraussetzung der Reizgesellschaft ist elementar, 

denn an dieser Stelle findet sich eine klare Abgrenzung 

zu einem allgemeinen Verständnis der Reizung. Die Ent-

wicklung der Reizgesellschaft und damit am Ende auch 

der Homines stimuli ist nicht von der technologischen 

Entwicklung zu trennen, die wiederum eng mit wissen-

schaftlichen Erkenntnissen und deren Nutzung durch 

Politik (z.B. politisches Marketing), Gesellschaft (z.B. 

Entwicklung der gesellschaftlichen Milieus) und vor al-

lem der Wirtschaft (z.B. Entwicklung zur Konsumgesell-

schaft und später des Verhaltenskapitalismus) verknüpft 

ist. Vielmehr handelt es sich um ein untrennbares Zu-

sammenwirken der Kräfte, die aber noch eine übersicht-

liche Darstellung erfahren wird. 

Die Reizsetzung in modernen Zeiten erfolgt zumeist 

durch kurze, schnelle und sich wiederholende (künst-

liche) Reize. 
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Diese Feststellung ist eine wichtige, da hier schleichend 

eine Veränderung der Art der Wahrnehmung eingeleitet 

wurde, denn die Stimuli besitzen eine andere Natur als 

noch vor einigen Jahrzehnten. Zudem werden sie häufig 

künstlich erzeugt. 

Viele der heute sehr oft genutzten sozialen Medien, 

Kommunikationsmittel oder Dienste,8 bieten schnelle In-

formation und Unterhaltung, die keinen Wert auf eine 

längerfristige Beschäftigung mit ihnen legt und auch nie 

so gedacht waren.9 Es bleibt auch unerheblich, ob zuerst 

die Reize vorhanden waren, oder der Wunsch nach 

ihnen. Die Frage ist nicht zielführend, denn es war viel-

mehr ein miteinander tanzen, das schneller und schneller 

 
8 Man denke her an Dienste wie WhatApp, Snapchat, Youtube 
oder Instagram. 
 
9 Beispielsweise kurze unterhaltende und informierende 
Videos, die Präsentation von großen Mengen an Posts, bei 
denen das Gehirn in Bruchteilen von Sekunden interessante 
herausfiltert und oder die Gewöhnung an das ständige 
Piepsen des Smartphones. Damit wird ein 
Gewöhnungsprozess implementiert, der sich in einer 
Veränderung der Wahrnehmung manifestiert.  
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wurde. Ein sich gegenseitiges steigern und fordern. Es 

soll das Ergebnis zählen. 

Das Gehirn wird daher auf eine bestimmte Art und 

Weise konditioniert, die vielleicht für Menschen, die sich 

diesem Prozess, von jungen Jahren an, noch nicht ausge-

setzt haben, gar nicht nachvollzogen werden kann und 

doch ist das Ergebnis aus der eigenen Empirie heraus 

auch für sie nicht übersehbar: Sei es an den Kommunika-

tionsmitteln (z.B. Smartphone) Dritter oder schlicht nur 

an den schnelleren Schnitten von Filmen und deren Ver-

gleich mit älteren Leinwandprodukten. Ob hier auch ein 

Abhängigkeitsverhältnis von kurzen und schnellen Rei-

zen entstehen kann, soll an dieser Stelle nicht diskutiert 

werden. Es werden später entsprechende Studien ver-

linkt werden, die dieses nahelegen. Für den Moment soll 

allerdings auf ein weiteres zentrales Merkmal der mo-

dernen Reizgesellschaft hingewiesen werden: 

Die Reizaussetzung erfolgt oft freiwillig 

Während gerade kommerzielle Reize (z.B. TV-Werbung) 

in früheren Tagen oft als lästig empfunden wurden, er-

folgt die heutige Auseinandersetzung mit ihnen nicht 

nur auf Basis des freien Willens, sondern wird sogar 
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aktiv gefordert. Es ist daher zu kurz gegriffen, von einem 

„Bombardement“ zu sprechen, denn es handelt sich um 

einen Prozess, bei der beide Seiten die Rolle des Senders 

und Empfängers einnehmen.10 

So ist das Smartphone stetiger Begleiter und das ständige 

Überprüfen von Posts, Nachrichten und Meldungen für 

so manche Person beinahe sekündlicher Standard.11 Die 

Grenze zwischen kommerziellen und privaten Reizen 

vermischt immer mehr und daher öffnet sich die Tür in 

die intimste Sphäre des Menschen, die für frühere „Reiz-

methoden“ in der Regel verschlossen blieb. Diese Grenze 

ist nun offen. Die Unterscheidung zwischen interner/ex-

ternen Motivation oder zwischen angeforderten und er-

haltenen Reizen wird immer unbedeutender sowie 

schwieriger zu unterscheiden.  

 
10 Es spielt dabei keine Rolle, ob diese Interaktion nur durch 
Menschen oder aber auch durch eine Maschine/KI betrieben 
wird. Hier ist auf die Abschöpfung im Sinne des Modells des 
Verhaltenskapitalismus zu verweisen.  
 
11 Selbstverständlich übertreiben wir an dieser Stelle ein 
wenig, allerdings ist auch die Mensch-Smartphone-Symbiose 
eine wahrnehmbare Realität. 
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Ein gewichtiger Unterschied, der irgendwann eine neue 

Spielart des Kapitalismus, den Verhaltenskapitalismus,12 

entstehen ließ, dessen Modell die beschriebenen Mecha-

nismen in der Tiefe erklärt. Doch soweit soll es an dieser 

Stelle gar nicht erst gehen, bleiben wir bei den, in der Re-

gel künstlich gesetzten, Stimuli, die ursprünglich einem 

Zweck dienen.  Das legte aber bereits die Nutzung des 

Wortes „Konditionierung“ nahe, bei dem oft Assoziati-

onsketten wie „Behaviorismus“, „Framing“ oder „Pri-

ming“ entstehen und doch wären diesen Ketten nicht 

ausreichend, um die Entwicklung einer neuen Zeit zu be-

schreiben. Richtig bleibt jedoch: 

Das Ziel der künstlichen Reizsetzung ist die Beeinflus-

sung des Verhaltens 

Diese Erkenntnis ist keine und schon gar nicht neu.  Ob 

der Wahrnehmende mit dem Reiz zu einem Kauf, zu ei-

nem Klick, nur zum Ansehen oder zu einer 

 
12 First Foundations of Behavioral Capitalism: A New Variety 
of Capitalism Gains Power and Influence, Andreas Herteux, 
Erich von Werner Verlag, 2019, ISBN 978-3981900675, DOI 
10.5281/zenodo.3469568 
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Verhaltensmodifikation bewegt werden soll, spielt dabei 

keine Rolle. Gleichfalls gilt, wie schon immer: 

Nicht jedes Milieu oder Individuum reagiert gleich 

stark auf den gleichen Reiz. Niemand ist jedoch voll-

ständig immun. 

Dass nicht jedes Milieu oder Individuum auf die gleiche 

Art und Weise auf den gleichen Reiz reagiert ist ver-

ständlich, haben diese doch unterschiedlichste Ansich-

ten, Anlagen, Wertvorstellung und Interessen. Auch das 

ist keine neue Erkenntnis, sonst wäre z.B. eine umfang-

reiche Segmentierung im Marketing nicht notwendig. 

Und doch ist erneut auf den Unterschied hinzuweisen:  

Es geht in dieser Schrift nicht darum, ob bestimmte Sti-

muli ihr Ziel erreichen, sondern darum, dass eine Kondi-

tionierung und eine Wahrnehmungsverschiebung in 

Richtung kurzer, hochfrequentierter Reize erfolgt bzw. 

gar von den Homines stimuli vorangetrieben wird. Es 

geht um die globalen Konsequenzen. Es geht um eine 

Welt, in welcher die Sinnesorgane mit Unmengen an Rei-

zen und das mit einer atemberaubenden Geschwindig-

keit konfrontiert werden. Es geht um eine Realität, in der 

es bereits einen erheblichen Gewöhnungsprozess gibt. Es 
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geht darum, wie sich der Mensch dadurch in seinem Ver-

halten und in seiner Betrachtung der eigenen Wirklich-

keit nachhaltig verändert. Die Methodik und Struktur 

verändern, nicht der einzelne Reiz. Der Mensch wird 

konditioniert und neu geprägt.  

Viele Reize verfehlen ihr Ziel vollkommen und/oder 

gehen im Meer der Stimuli unter. Trotzdem beeinflus-

sen sie die Art und Weise der Wahrnehmung derjeni-

gen, die dauerhaft den Reizen ausgesetzt sind.13 

Es wäre daher eine Missdeutung, die Begriffe „Reizge-

sellschaft“ und „Homo stimulus“ ausschließlich mit ei-

ner geschickteren Manipulation, sei es aus wirtschaftli-

chen oder politischen Zwecken, in Verbindung zu brin-

gen. Da wäre eine erschreckende Fahrlässigkeit, denn 

tatsächlich steht eine Wahrnehmungsverschiebung, eine 

neue Menschwerdung im Mittelpunkt, denn mag die Sti-

mulierung auch ursprünglich einen kommerziell-

 
13 An dieser Stelle soll die Abgrenzung zwischen bewusst 
wahrgenommenen und subliminalen Reizen bewusst 
vernachlässigt werden. Sie ist für die grundsätzliche These 
nicht von Belang, wohl aber für deren späteren, tieferen 
Ausarbeitung. Diese Monografie soll allerdings erste 
Grundlagen dokumentieren und das zu erforschende Feld 
eröffnen, nicht es final abernten. 
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politischen Hintergrund gehabt haben, heute sind die 

früheren Reizempfänger oft, wenn nicht sogar in der Re-

gel, auch Sender und gehen in einen Reizdialog, man 

denke nur an jene Millionen die Zerstreuung bei Insta-

gram, Youtube und Co. suchen, über.  

Dieser Prozess scheint bei Teilen der Milieus bereits ab-

geschlossen zu sein, bei anderen sich noch in einem An-

fangsstadium zu befinden, über das er vielleicht in man-

chen Fällen nicht hinausgehen wird.   

Langfristig verändert die Reizaussetzung die Denk-

weise, die Wahrnehmung, die Entscheidungsprozesse 

und die Kommunikation der Reizempfänger.  

Es entsteht der Homo stimulus, der Reizmensch, der sich 

wie folgt definieren lässt: 

Unter einem Homo Stimulus, versteht man eine derar-

tig konditionierte Person, die an eine permanente Kon-

frontation mit hochfrequentierten, kurzen sowie 

künstlichen Reizen gewöhnt ist und sich ihnen kaum 

oder nur teilweise entziehen kann oder will. Im Gegen-

teil werden bestimmte Reize oft selbst eingefordert o-

der ein entsprechender Reizdialog angestoßen. 



 

29 

Diese Veränderungen der Wahrnehmung hat langfris-

tige Konsequenzen für das Verhältnis des Bewusstseins 

mit seiner Umgebung. Das legen zumindest zahlreiche 

Studien nahe.14 Die Theorie der Reizgesellschaft und des 

 
14 Hier handelt es sich nicht um Mutmaßungen. Inzwischen 
gibt es starke Indizien, welche die These bestärken: 
 

• Mit der Reizüberflutung sinkt die 
Aufmerksamkeitsspanne (vgl. Studie des Max-
Planck-Institutes: 
https://www.nature.com/articles/s41467-019-
09311-w) 
Vielleicht wäre es aber sinnvoller anzumerken, dass 
sie nicht sinkt, sondern auf kurze und schnelle Reize 
konditioniert wird. 

• Teile des Gehirns werden, laut Beobachtungen, bei 
intensiver Smartphone Nutzung für Daumen-Reize 
messbar aktiver und sensibler. Ein positiver Effekt. 
Generell dürfte die manuelle Geschicklichkeit 
außerhalb der üblichen Berufe eher zugelegt haben. 
Das ist aber wiederum nur eine These. 

• Manche Studie legt nahe, dass intensive Nutzung von 
digitalen Medien, die für eine Vielzahl der Reize 
Verantwortung tragen, Ängste, 
Aufmerksamkeitsstörungen, Bewegungsmangel 
oder Depressionen verstärken oder 
Wahrnehmungsprobleme erst schaffen. Ein Beispiel 
aus Großbritannien: 
(https://www.rsph.org.uk/uploads/assets/uploaded
/62be270a-a55f-4719-ad668c2ec7a74c2a.pdf) 

https://www.nature.com/articles/s41467-019-09311-w
https://www.nature.com/articles/s41467-019-09311-w
https://www.rsph.org.uk/uploads/assets/uploaded/62be270a-a55f-4719-ad668c2ec7a74c2a.pdf
https://www.rsph.org.uk/uploads/assets/uploaded/62be270a-a55f-4719-ad668c2ec7a74c2a.pdf
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• Manche Untersuchung will einen Zusammenhang 

zwischen ADHS und Digitalkonsum nachgewiesen 
haben: 
https://jamanetwork.com/journals/jama/article-
abstract/2687861 

 
Die Liste lässt sich lange fortsetzen, allerdings steht es außer 
Frage, dass die Untersuchungen mehr in die Richtung gehen, 
eine schädigende Wirkung der Reize nachzuweisen, denn eine 
förderliche. Gerne werden dann auch vorläufige Thesen, wie, 
dass Bildmedien die Großhirnrinde von Kindern schrumpfen 
lassen würden, als Tatsache hingestellt. Die Studien lassen 
diesen Schluss aber nur bedingt zu und weitere Ursachen 
offen. (Beispiele: 
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/adb.12570 
oder alternativ 
https://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal
.pone.0195549). Da es sich um ein neues Phänomen handelt, 
liegen natürlich noch keine divers interpretierbaren 
Langzeitstudien vor und selbst dann wird man in Zukunft vor 
dem Problem der Vergleichsgruppen stehen. 
 
Wichtig für uns bleibt an die Stelle lediglich, dass die 
intensivierte Reizüberflutung Folgen hat. Der Mensch wird 
durch die Reize neu programmiert, und konditioniert. Ob das 
nun positiv oder negativ zu werten ist, soll uns im Moment 
nicht interessieren, denn dieses ist in einer vernetzten Welt 
mit mannigfaltigen Einflussfaktoren nicht so einfach zu 
entscheiden, wie es manche gerne würden. Vielleicht benötigt 
die Welt des kollektiven Individualismus weitausweniger der 
alten, dafür umso mehr der Reizmenschen? Trotzdem bleibt 
festzuhalten, dass sich um einen beidseitigen, also sowohl von 
Seiten des Senders, als auch des Empfängers, Gewöhnungs- 
und Anpassungsprozess handelt.  

https://jamanetwork.com/journals/jama/article-abstract/2687861
https://jamanetwork.com/journals/jama/article-abstract/2687861
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/adb.12570
https://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0195549
https://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0195549
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Homo stimulus zieht daraus nur die notwendigen 

Schlüsse für eine neue Zeit.  

Der Mensch wird in Teilen neu programmiert. Durch ge-

schickte Manipulatoren? Nein, auch durch sich selbst, 

denn er nimmt die moderne Reizgesellschaft in vielen, 

wenngleich nicht allen, Fällen an und leistet seinen Bei-

trag. 

Dass die Tiefe der Konditionierung milieubedingt und 

auch individuell15 unterschiedlich ausfällt, wurde bereits 

bemerkt. Nur ein Teil der Menschheit hat daher die „evo-

lutionäre“ Entwicklung zum Homo stimulus. bereits hin-

ter sich. Künftige Generationen werden allerdings in ei-

nem Zeitalter des kollektiven Individualismus heran-

wachsen und damit praktisch von Geburt an mit Reizen 

konfrontiert werden. Sie werden sich, wollen sie die Vor-

züge einer hochtechnologischen Welt der Konditionie-

rung genießen, auch kaum mehr entziehen können. 16 

 
15 Damit sind nicht nur Umfeldfaktoren, sondern eben auch 
die natürlichen Anlagen gemeint. 
 
16 Dieses ist ein globales Phänomen, denn die Entwicklung 
wird hier auch in Entwicklungsländern sprunghaft sein. 
Während es vielleicht dauerhaft an der einfachsten 



 

32 

Mit diesen Erläuterungen wollen wir den Versuch der 

Abgrenzung und der Definition der Reizgesellschaft ab-

schließen und sogleich um Entschuldigung für die Abs-

traktion bitten. In der Folge soll nun die Beschäftigung 

mit der Historie der Reizgesellschaft fortgeschritten wer-

den. 

 
Infrastruktur mangelt, wird die für die moderne Reizsetzung 
geschaffen werden oder existiert bereits, denn auch heute ist 
der faszinierende und erschreckende Gegensatz zwischen 
Armut und Hunger, bei gleichzeitigem Vorhandensein eines 
Smartphones selbst in den ärmsten Ländern, die nicht 
unbedingt diktatorische Strukturen aufweisen, zu 
beobachten.  
Diese Sprünge mögen auf den ersten Blick nicht in beliebte 
Entwicklungs-Schemata passen, sind und bleiben aber 
Realität.  
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Die Entwicklung der modernen 
Reizgesellschaft 

Die(moderne) Reizgesellschaft kam nicht aus dem obs-

kuren Nichts, sondern besitzt eine lange Entstehungsge-

schichte.17 Diese soll nun in der Folge näher beleuchtet 

werden.  

Spätestens im 19. Jahrhundert gewann die Überzeugung, 

dass der Geist und die Seele des Menschen entbehrlich 

sind und nur die richtigen Schalter betätigt, werden müs-

sen, um eine bestimmbare Reaktion auszulösen, in der 

wissenschaftlichen Welt mehr und mehr an Einfluss. 

Durch die industrielle Revolution vorangetrieben, entwi-

ckelte sich langsam ein neues Menschenbild: Das Indivi-

duum an sich ist nichts mehr als eine komplexe biologi-

sche Maschine. Die einzelnen Bestandteile mussten le-

diglich verstanden werden, um letztendlich selbst zum 

Schöpfer werden zu können. Natürlich teilten nicht alle, 

im Besonderen natürlich die klerikalen Stellen, diese 

 
17 Auf den Umstand, dass dabei unterschiedliche Faktoren 
miteinander in Wechselwirkung stehen müssen, wurde dabei 
mehr als einmal deutlich hingewiesen.  
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Ansichten und doch setzen sie sich am Ende durch.  Der 

Mensch wurde letztendlich mehr und mehr auf das irdi-

sche, das sichtbare reduziert. Wissenschaft contra My-

thos und Religion. Erklärbare Materie gegen übersinnli-

che Seele. Reine Empire gegen innere psychologische 

Vorgänge. Wenn wir es von der philosophischen Sicht 

her betrachten wollen, erkennen wir hier Materialismus 

und seine Spielarten Naturalismus und Realismus in 

Reinform.18 Befreit von klerikalen Fesseln, galt es nun 

das Rätsel Mensch zu lösen und die Folge war ein Hoch 

der Wissenschaft, Pseudowissenschaft und Populärlite-

ratur in diesem und artverwandten Bereichen.19 Alten 

 
18 Bezeichnenderweise spielt der neue Glaube an die Technik 
parallel zur Wissenschaft auch in der zeitgenössischen 
Literatur eine große Rolle und trug dazu bei, das neue 
Gedankengut in der Öffentlichkeit zu verbreiten. Obwohl viele 
dieser Werke letztendlich nichts mehr als schwärmerische 
Utopie darstellten, waren sie doch Teil eines schöpferischen 
neuen Geistes: Alles ist erklär-, nichts unerreichbar. 
Zahlreiche, auch heute noch bekannte literarische Werke wie 
z.B. Mary Wollstonecraft Schelleys „Frankenstein“ (oder der 
moderne Prometheus, 1818) oder Jules Vernes „Die Reise 
zum Mittelpunkt der Erde“ (1864) entstanden und 
faszinierten Generationen. 
 
19 Erinnern wir hier nur stellvertretend an folgende populäre 
Ideen, die nachhaltig das Bild des Menschen veränderten. 
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Fragen der Philosophie konnten neu formuliert und em-

pirisch erforscht werden. Was macht den Menschen aus? 

Was ist menschliches Verhalten? Ist es steuerbar? In der 

Folge näherte man sich diesen Fragen aus verschiedenen 

Perspektiven, die hier nur zum Zwecke der Veranschau-

lichung getrennt werden, obwohl ein Separatismus hier 

wenig Sinn machen sollte:  

 
Nicht jede Schrift hält dabei heute noch einer 
wissenschaftlichen Überprüfung stand. Manche zog sogar 
schreckliche Folgen nach sich. Es geht daher bei dieser 
unvollständigen Aufzählung um Einfluss, nicht um 
wissenschaftlichen Wert: 
 

• Evolutionstheorie (Charles Darwin, 1859) 

• Psychoanalyse (Sigmund Freud, ab 1883) 

• Anthropogenie (Ernst Haeckel, 1874) 

• Vererbungslehre (Georg Mendel, ab 1856) 

• Ungleichheit der Menschenrassen (ab Joseph Arthur 
de Gobineau 1853) 

• Massenpsychologie (Gustave Le Bon, 1895) 

• Popularisierung des Rassismus (Houston Stewart 
Chamberlain, ab 1899) 

• Popularisierung des Kommunismus (Karl Marx, ab 
1849) 
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• Wissenschaft (Massenpsychologie,20 Individu-

alpsychologie,21 Biologie,22 Juristik23 u.a. Berei-

che) 

• Wirtschaft (Verkauf, Markenaufbau, Marken-

führung, Werbung u.a. Bereiche) 24 

 
20 Ein Meilenstein ist hier sicher Gustave Le Bons „Psychologie 
der Massen“ von 1895. Le Bons gilt als Gründer der 
Massenpsychologie. Selbst von Charles Darwin und Ernst 
Haeckel tief beeinflusst, strahlte er wiederum nicht nur auf 
Siegmund Freud, der sich in seinem Werk 
„Massenpsychologie und Ich Analyse“ von 1921 ganz direkt 
auf den Franzosen bezieht, sondern auch auf Hitler und Stalin 
aus. Gerade die Passagen zur Propaganda in Hitlers „Mein 
Kampf“ weisen erstaunliche Parallelen zu Le Bons Werk auf.  
 
21 Obwohl es auch Vorläufer gibt, wird diese in der Regel auf 
Sigmund Freud zurückgeführt. Seitdem wurde dieser Sektor 
vielfach ausgebaut und kennt zahlreiche Einzeldisziplinen. 
 
22 Diese beginnt mit Darwin und setzt sich bis zur 
Hirnforschung fort. 
 
23 In dem Sinne, dass sie die Beziehungen zwischen Menschen 
und deren Verhalten gesetzlich regeln muss. Die Fragen nach 
beispielsweise Geschäftsfähigkeit, Willen, Mündigkeit oder 
Zurechnungsfähigkeit sind dort von entscheidender Relevanz.  
 
24 Das Wort „Verkauf“ mag profan klingen, allerdings gilt es, 
solange nicht ein totaler Verkäufermarkt, gepaart mit einem 
Monopol oder zumindest ein Oligopol besteht, die jeweilige 
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• Politik (Politische Propaganda, Werbung, Kom-

munikation und andere Bereiche) 

• Technik (Arten der Kommunikation selbst und 

deren Mittel)25 

Diese Bereiche verschmolzen und standen in Wechselbe-

ziehungen miteinander. Erst in der Nische. Später wirk-

ten Politik und Wirtschaft als verschmelzende Ele-

mente26 und sorgten für die praktische Umsetzung man-

cher Theorie und damit auch für die Aussendung von 

 
Ware auch an den Mann zu bringen. Hierfür bedurfte es 
wiederum entsprechender Überlegungen, die immer weiter 
verfeinert wurden.  
 
25 Der Reiz muss immer auch seinen Weg zu den Empfängern 
finden. Der technische Fortschritt ermöglichte es, diesen 
immer weiter zu verbreitern und auszubauen. 
 
26 Kritiker mögen hier einwenden, dass diese bipolare 
Darstellung beispielsweise noch durch die freie Presse ergänzt 
werden könnte, allerdings wollen wir uns einerseits nicht in zu 
vielen Details verlieren und andererseits kann durchaus 
argumentiert werden, dass bei einem Primat der Politik in der 
Regel auch die Presse unter Kontrolle gebracht wurde, 
während bei einem Primat der Wirtschaft diese auch als 
Marktteilnehmer betrachtet werden kann. Tatsächlich gibt es 
diese klare Abgrenzung auch nicht und sie dient lediglich zur 
Vereinfachung. 
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Reizen.27 Konkurrierten diese beiden Machtfaktoren bis 

zum 2. Weltkrieg noch, erringt spätestens nach dem 

Ende des grausamen Schlachtens der Kapitalismus das 

Primat der Praxis, beginnt die Wechselwirkungen zu do-

minieren und richtet diese auf sich aus. Zumindest in der 

westlichen Welt, während in der sozialistische Einfluss-

zone die Reizsendung und praktische Nutzen der Er-

kenntnisse weiter von der politischen Ebene gestaltet 

wurde. Diese östliche Entwicklung soll uns aber weniger 

interessieren. Stattdessen betrachten wir die westliche 

Einflusssphäre nach dem Ende des 2. Weltkrieges. Hier 

lassen sich folgende, vom wirtschaftlichen System ge-

prägte, Phasen erkennen:28 

 

 
27 Während beispielsweise in den USA das kapitalistische 
Wirtschafssystem sehr schnell eine dominierende Rolle in der 
Reizaussendung einnahm, spielte der Staat in Europa und der 
übrigen Welt oft eine wichtigere Rolle. Extrem zeigte sich hier 
natürlich der faschistische und der kommunistische Block.  
 
28 Angemerkt sei, dass diese zeitlich für einzelne Länder des 
Westens leicht variieren können. 
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• Ab 1950: Orientierung beim wirtschaftlichen Marke-

ting an der Produktion aufgrund der Nachkriegs-

nachfrage. Diese ist – nach dem Krieg - so groß, dass 

sich die Produkte praktisch von alleine verkaufen. 

Große Bewerbungen sind gar nicht nötig.  

Auch auf dem politischen Feld ist die Bevölkerung 

für ein angemessenes Angebot politischer Inhalte 

dankbar und akzeptiert diese. Gerade in Ländern 

wie West-Deutschland ist nach den Erfahrungen mit 

der nationalsozialistischen Propaganda Zurückhal-

tung praktisch Staatsräson.29 Die Reizbeeinflussung 

ist noch stark, auf wenige Medien und die Öffent-

lichkeit beschränkt30. Ein Entzug ist einfach und die 

Reize werden sogar in direktem Zusammenhang mit 

 
29 Zudem kristallisierte sich mit dem aufziehenden kalten Krieg 
ein klares äußeres Feindbild heraus, das für politische 
Botschaften gewinnbringend genutzt werden konnte.  
 
30 Hier reden wir konkret von Medien wie beispielsweise 
Zeitungen, Anzeigenblättern, Werbung am Point of Sale bzw. 
der näheren Umgebung oder dem Radio. Das Fernsehen 
startete zwar in vielen westlichen Ländern, wenn man einmal 
von kurzweiligen Experimenten in den 30ern absah, in der 
Regel bereits in den 50ern, erreichte aber nur einen Bruchteil 
der Konsumenten.  
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steigendem Wohlstand und Massenkonsum ge-

bracht.31 

 

• Ab 1960: Orientierung an Verkaufsmethoden und 

Vertrieb. Die Nachfrage ist noch immer gigantisch, 

allerdings wird es nötig, sich dem Kunden in Erinne-

rung zu rufen. Wissenschaftliche Erkenntnisse zur 

Beeinflussung gewinnen an Bedeutung.32  

 
31  Es gab sogar die populäre These, dass der Massenkonsum 
die gesellschaftlichen Hierarchien der Gesellschaft beseitigen 
würde. Quasi der kapitalistische Sozialismus. 
 
32 Die Grundlagen des Marketings sind natürlich weitaus älter, 
denn sie sind so alt, wie es das Verkaufen an sich ist. 
Betrachten man nur das Ende des 19. sowie den Anfang des 
20. Jahrhunderts, findet sich auch in Gustave Le Bons 
„Psychologie der Massen“ von 1895 finden wir ganz konkrete 
Überlegungen in diesen Bereich; 
 
„[..] Eine der wichtigsten Aufgaben der Staatsmänner besteht 
also darin, die Dinge, die die Massen unter ihren alten 
Bezeichnungen verabscheuen, mit volkstümlichen oder 
wenigstens bedeutungslosen Namen zu taufen. Die Macht der 
Worte ist so groß, dass gutgewählte Bezeichnungen genügen, 
um den Massen die verhasstesten Dinge annehmbar zu 
machen. [..]“ 
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Gleiches gilt für das politische Marketing. Noch 

ist ein Großteil der Gesellschaft mit dem Ange-

bot zufrieden, allerdings beginnt zur Mitte und 

zum Ende des Jahrzehnts die erste Nachfrage 

nach politischen Gütern zu entstehen, die durch 

das bisherige Angebot nicht mehr befriedigt 

werden kann. Erste politische Bewegungen jen-

seits des etablierten Spektrums werden von einer 

breiten Öffentlichkeit wahrgenommen.33  

Die Methoden der Reizübermittlung werden 

größer, denn das Fernsehen findet immer mehr 

Verbreitung. Als unangenehm werden sie noch 

nicht empfunden. Vielmehr ist man in vielen 

 
Die Grundlagen waren daher schon vorhanden. Nun ging es 
vielmehr um die konkrete Umsetzung und dafür lieferten 
Theorien wie der Behaviorismus neue Ansätze. 
 
33 In den 60er Jahren entwickelt sich ein Generationenkonflikt, 
der seine Entladung u.a. in den Protesten gegen den 
Vietnamkrieg oder in anti-kapitalistischen Bewegungen fand. 
Politische Impulse und Alternativen entstanden so außerhalb 
des Establishments. Diese waren erst einmal lautstark, sollten 
aber noch ihre Wirkung entfalten. Mit diesen neuen Milieus 
wusste man lange nicht umzugehen. 
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westlichen Ländern noch sehr zufrieden mit dem 

errungenen Wohlstand und Konsum.34  

 

• Ab 1970: Orientierung am Markt. Die Nachfrage 

ist gesättigt und die Produzenten werden ge-

zwungen, die Bedürfnisse der Konsumenten ge-

nauer zu erforschen und zielgerichtete Angebote 

zu machen. Hierzu gehört auch, die oft theoreti-

schen Kenntnisse über das Verhalten des Men-

schen, die teilweise bereits im 19. Jahrhundert 

etabliert wurden, tiefer und experimentell (z.B. 

Verhaltensforschung, Hirnforschung usw..) zu 

untersuchen. Parallel dazu tritt die Kritik am 

Massenkonsum aus der Nische endgültig her-

aus.   

Der politische Markt folgt erst einmal der verän-

derten Marktlage: Die etablierten politischen 

Kräfte passen sich teilweise erfolgreich an und 

 
34 Die These der gesellschaftlichen Vereinheitlichung durch 
Massenkonsum wird allerdings fallengelassen und mehr oder 
weniger nun das Gegenteil postuliert: Spätestens ab 1965 
wird auch dieser Ansatz kritisch betrachtet werden. 
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dort, wo das nicht gelingt, etablieren sich mehr 

und mehr außerparlamentarische Oppositions-

bewegungen als neue Anbieter. Inzwischen ist es 

offensichtlich, dass sie dauerhaften politischen 

Einfluss ausüben werden. Ihr Marsch durch und 

in die Institutionen steht bevor. 

Konkrete Reizsetzung ist nun von Nöten, um 

Produkte, seien sie wirtschaftlich oder politisch, 

veräußern zu können. Trotz der wachsenden 

Kritik an der Reizsetzung, sind die etablierten 

Medien dazu ein gutes Mittel, da sie den Markt 

für die Anregungen klar beherrschen.35  

 

• Ab 1980: Orientierung am Wettbewerb. Der 

Markt ist hart umkämpft und Marktanteile ge-

winnt derjenige, der Alleinstellungsmerkmale 

präsentieren kann. Image und Markenführung 

werden immer wichtiger. Parallel werden die 

 
35 Kritik ist ein Stilmittel der Zeit. Hier zwischen Politik und 
Wirtschaft zu trennen, wäre sinnbefreit, denn es handelte sich 
um ein umfassendes Hinterfragen des westlichen Systems. 
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Wahrnehmungsmechanismen des Gehirns noch 

intensiver erforscht und finden in der Bewer-

bung ihre Anwendung.36 

Analog entstehen auch mehr und mehr politi-

sche Mitspieler, die Marktanteile (= Wählerstim-

men) auf sich vereinigen können. Die etablierten 

politischen Kräfte versuchen die nicht gesättigte 

Nachfrage nach politischen Gütern (z.B. Um-

weltschutz) in ihren bisherigen Markenkern mit-

aufzunehmen, was aber nur teilweise gelingt. 

Das politische Marketing orientiert sich mehr 

und mehr am wirtschaftlichen.  

Reize durch Werbung sind inzwischen allgegen-

wärtig und Teil der Konsumgesellschaft. Die 

Kritik daran ist inzwischen gesellschaftsfähig, 

trotzdem werden die Anregungen akzeptiert.37 

 
36 Hierzu gehören beispielsweise Elemente wie die 
„Augenkamera“, die genau verfolgt, welche Waren in einem 
Supermarkt ein Kunde wie und wie lange wahrnimmt, woraus 
wiederum geschlossen wird, wie die Konsumgüter in den 
Regalen am verkaufsfördernden eingeräumt werden könnten. 
 
37 Die gesellschaftliche Lage hatte sich beruhigt, während 
parallel die politische Alternative zum Westen, das 
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• Ab 1990: Orientierung an den Milieus. Die Ge-

sellschaft hat sich in den letzten Jahrzehnten ver-

ändert. Kunden müssen individuell in ihrer Le-

benswirklichkeit angesprochen werden. Nur die 

wenigsten Produkte funktionieren noch von al-

leine, die Konkurrenz ist groß. Die mutmaßli-

chen Erkenntnisse aus der Verhaltens- und Hirn-

forschung gelten mittlerweile als unverzichtbar. 

Durch die entstandenen Milieus können Kon-

sumkritik und ungezügelter Massenkonsum be-

quem nebeneinander existieren.38  

Parallel orientiert sich auch die Politik verstärkt 

an den Milieu-Modellen, um die Menschen zu 

erreichen. Auch hier hat sich der Konkurrenz-

kampf erhöht. Immer mehr setzt sich die 

 
kommunistische System, massiv an Attraktivität verlor und es 
sich mehr und mehr abzeichnete, dass dieses vor dem 
Zusammenbruch stand. Zudem wuchs eine neue Generation 
heran, die bereits in eine Konsumgesellschaft hineingeboren 
war. Die Milieus veränderten und spalteten sich.  
 
38 Wobei die Seite des Massenkonsums klar die größere ist. 
Selbstverwirklichung wird immer wichtiger.  
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Überzeugung durch, dass Image und Marken-

führung wichtiger ist, als das Produkt, in diesem 

Fall die politischen Inhalte, selbst. Die Anwen-

dung von Manipulationstechniken über Sprache 

und Bilder erreicht einen Höhepunkt.39 

Politik, Medien und Wirtschaft reizen die Mög-

lichkeiten der Reizübermittlung durch vorhan-

dene Kommunikationsmittel nun aus und errei-

chen ein maximales Level der Perfektion. Das 

Mobiltelefon und das Internet verheißen aber ein 

Ende dieser Dominanz, wenngleich diese neuen 

Möglichkeiten noch eine untergeordnete Rolle 

spielen. 

Begriffe wie „Reizüberflutung“ sind bereits in 

die Alltagsprache eingedrungen, allerdings 

wuchsen bereits die beiden letzten Generationen 

mit dieser heran und sehen daher, trotz der 

 
39 Heute würde man diese Techniken z.B. als Framing oder 
Priming bezeichnen.  
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Steigerung der Intensität der Stimuli, oft keine 

Notwendigkeit der Entziehung.40 

 

• Ab 2000: Erweiterung der sich stetig entwickel-

ten Milieubetrachtung durch neue Medien und 

Technologien. Die digitale Welt erweitert die 

Möglichkeiten die Kunden zu erreichen massiv 

und eröffnet ganz neue Perspektiven auf allen 

Ebenen. Zudem ergeben sich völlig neue Märkte 

und Geschäftsfelder, welche die bisherigen wirt-

schaftlichen und politischen Machtverhältnisse 

langsam ins Wanken bringen41 Verhalten wird – 

fast unbemerkt - zum Produktionsfaktor und der 

 
40 Für die 90er wird oft der Begriff der „Spaßgesellschaft“ 
verwandt, um sie global für westliche Länder zu beschreiben. 
Diese pauschale Bezeichnung ist natürlich nicht richtig, 
wenngleich sie auch, in dem sie das entstandene 
hedonistische Milieu in den Vordergrund rückt, auf massive 
gesellschaftliche Veränderungen hinweist. 
 
41 Beispielsweise erlebten die in den 90ern gegründeten 
heutigen Technologieriesen Google (1998), Ebay (1995) und 
Amazon (1994) in dieser Periode ihren Durchbruch, während 
andere wie Facebook (2004) oder Youtube (2005) erst 
gegründet wurden.  
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Verhaltenskapitalismus beginnt sich als neue 

Spielart des Kapitalismus zu verankern.42 

Die Welt dreht sich schneller und die Zersplitte-

rung der Milieus durch den Zeitenwandel43 setzt 

eine kaum absehbare Dynamik frei. Das Sichere 

wird in Frage gestellt. Ein Umstand der die Saat 

der Entfremdung streut, die im folgenden Jahr-

zehnt aufgehen soll.  

 
42 First Foundations of Behavioral Capitalism: A New Variety 
of Capitalism Gains Power and Influence, Andreas Herteux, 
Erich von Werner Verlag, 2019, ISBN 978-3981900675, DOI 
10.5281/zenodo.3469568 
 
43 Definition: 
Unter einem Zeitenwandel versteht man einen zeitlichen 
Abschnitt, in dem sich dessen einzelne Elemente auf eine 
solche Art und Weise dynamisch gegenseitig beeinflussen, 
dass diese eine Neuordnung der bisherigen (globalen) 
Machtverhältnisse bewirken können.  
Diese Elemente sind: 
1.) Technologischer Fortschritt  
2.) Aufstieg neuer Konkurrenten auf den Weltmärkten  
3.) Schwäche der bisherigen herrschenden Elemente 
4.) Veränderung der Umweltbedingungen  
5.) Fehlende Perspektiven 
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Im Gegensatz zur Wirtschaft reagiert die politi-

sche Welt auf die technische Veränderung und 

den Zeitenwandel mit deutlicher Verzögerung44 

und verlässt sich lieber und zu lange auf ein-

zelne, alternde Milieus, die einer bestimmten po-

litischen Partei, oft unabhängig vom Inhalt, die 

Treue halten.  

Zudem unterliegt man der Illusion, dass der 

starke Einfluss auf jene Kräfte, welche die Mehr-

heit der Bevölkerung bislang als Informations-

mittel (z.B. Zeitungen, Fernsehen) genutzt ha-

ben, auch künftig die Kommunikation dominie-

ren wird. Dass aus einer beherrschbaren kleinen 

Engstelle, die alle Schiffe passieren müssen, 

langsam erst ein breitet Fluss wurde, der zum 

Ozean wird, erkennen sie nicht oder viel zu spät. 

Die digitale Welt bleibt so lange fremd und un-

verständlich, obwohl sich Mobiltelefone und In-

ternet unübersehbar durchsetzen und moderne 

 
44 Diese Bezeichnung ist bereit euphemistisch, denn in 
Wahrheit reagieren große Teile des politischen 
Establishments gar nicht und verstehen den Zeitenwandel 
nicht.   
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Smartphones spätestens ab 2007 massiv an 

Marktanteilen im mobilen Bereich gewinnen. 

Aus der Reizüberflutung ist inzwischen ein Reiz-

bombardement geworden. Da jedoch Generatio-

nen daran gewohnt sind, spielt diese Steigerung, 

außerhalb bestimmter Milieus, kaum mehr eine 

relevante Rolle in der Medienkritik. Zudem wer-

den auch Möglichkeiten der dialogischen Reiz-

setzung etabliert. Es handelt sich immer weniger 

um eine einseitige Kommunikation, sondern die 

aktive Anforderung von Reizen spielt eine zent-

rale Rolle in der neuen Reizgesellschaft.  

 

• Ab 2010: Die Märkte haben sich komplett verän-

dert. Der Kunde hat nun umfassende Möglich-

keiten der Information. Internetnutzung und das 

Smartphone sind Teil des Alltags.45 Der Markt ist 

 
45 Es genügt allein eine einfache Fahrt in der Straßenbahn 
einer Großstadt und die Beobachtung, dass eine große Anzahl 
der fahrenden sich dauerhaft mit dem Smartphone 
beschäftigen wird und das Wissen, dass ganze Generationen 
auf diese Art und Weise geprägt werden oder schon wurden.  
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nun auf eine neue Art und Weise transparent, 

was völlig neue Strategien erfordert. 

Das Abschöpfen individueller Daten und die Be-

dürfniserkennung des einzelnen Kunden rückt 

in den Mittelpunkt. Um diese zum Maximieren 

wird der Kunde maximal eingebettet und ent-

sprechende Informationen werden abgeschöpft. 

Mit dieser Methode können längst nicht alle 

Kunden und Lebenswirklichkeiten erreicht wer-

den, aber doch ein stetig wachsender Anteil.46 

Das Prinzip des Reizdialogs, nach dem Reize 

auch von den früheren Empfängern (= Kunden, 

 
Selbstverständlich lässt sich dieses auch mit Zahlen 
untermauern, denn gab es in Deutschland im Jahr 1999 noch 
unter 25 Millionen Mobilfunk-Verträge waren es im Jahr 2018 
etwas weniger als 130 Millionen. Eine beeindruckende Zahl 
mit einer klar erkennbaren Tendenz: 
Es ist gar nicht vorgesehen, sich diesen Reizen zu entziehen, 
sondern im Gegenteil, werden diese gewollt und, in Form des 
Gerätes, immer bei sich getragen. Vielleicht besteht teilweise 
auch schon eine gewisse Abhängigkeit. 
 
46 Letztendlich ist es nur eine biologische Frage, bis jede 
lebende Generation in einer Welt voller Reize aufgewachsen 
sein wird. 
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Wähler, Interessenten, Konsumenten usw..) an-

gefordert werden verändert die Kommunikation 

nachhaltig. 

Der Verhaltenskapitalismus ist fest etabliert und 

gewinnt immer mehr an Macht und Einfluss.47  

Die etablierten politischen Kräfte orientieren sich 

noch immer überwiegenden an den veralteten 

Milieumodellen. Den erstarkten Milieukampf48 

und die weitere Erosion der Lebenswirklichkei-

ten nimmt sie nicht mehr oder nur am Rande 

wahr. Hatte sich die Politik den wirtschaftlichen 

Werbemethoden einst angenähert und sie über-

nommen, so zeigt sie nun zu wenig Bereitschaft, 

sich mit den neuen Möglichkeiten auseinander-

zusetzen.  

 
47 Erste Grundlagen des Verhaltenskapitalismus: 
Bestandsaufnahme einer neuen Spielart des Kapitalismus, von 
Andreas Herteux, erschienen im Erich von Werner Verlag, 
2019, ISBN 978-3981900651, DOI 10.5281/zenodo.3469587 
 
48 Der umfassenden Ausarbeitung einer Theorie des 
Milieukampfes ist eine der nächsten Aufgaben der Erich von 
Werner Gesellschaft. 
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Bewährte Reize und Kommunikationsformen 

verlieren an Wirksamkeit. Die digitale Welt 

wurde als Informationsquelle ebenso unter-

schätzt, wie die Wirkung der bisher erfolgrei-

chen Medien (z.B. Fernsehen) noch immer über-

schätzt wird. 

Auf die neuen Arten der Kommunikation, sowie 

auf den Zeitenwandel generell, ist man nicht 

ausreichend vorbereitet und trifft so strategische 

Fehlentscheidungen, die zu einer Entfremdung 

und einer falschen Einschätzung der Bedürfnisse 

der Wähler führen. Die Folge ist der massive 

Verlust an Marktanteilen (=Wählerstimmen) 

und die Chance für neue politische Kräfte, die 

nicht unbedingt in Parteienform auftreten müs-

sen, diese schnell zu gewinnen. 

Die stetige Präsenz von Reizen ist für große Teile 

der Milieus bereits Normalität und wird nicht als 

unangenehm wahrgenommen. Im Gegenteil 

setzt man sich diesen gerne freiwillig aus, so-

lange diese die eigenen Bedürfnisse befriedigen. 

In vielen Fällen sind die Reize sogar 
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ausdrücklich erwünscht und ihr Fehlen wird als 

Mangel betrachtet.49 

Die Kombination aus Verhaltenskapitalismus 

und Reizgesellschaft leitet eine neue Ära ein: 

Den kollektiven Individualismus. 

 

• Das Zeitalter des kollektiven Individualis-

mus:50 Versuch den Kunden vollständig einzu-

betten und seine Bedürfnisse unmittelbar zu er-

fahren und möglichst zeitnah zu erfüllen. Hier-

für ist eine dauerhafte Datenabschöpfung durch 

digitale Vernetzung unabdingbar. Individuelle 

 
49 Internetsucht ist mittlerweile auch als Krankheit 
(Klassifikation nach ICD-11) anerkannt. Die Smartphone-
Abhängigkeit könnte dieser bald folgen. Selbstverständlich ist 
aber nicht jeder, der sehnsüchtig auf die nächste Nachricht 
wartet oder seine Likes bzw. den Status überprüft, als krank 
zu bezeichnen. Wir reden hier von Extremen. 
 
50 Definition: 
Unter einem kollektiven Individualismus wird ein 
Individualismus verstanden, bei dem das Individuum so 
eingebettet wird, dass die individuelle Selbstentfaltung 
innerhalb eines nicht oder kaum sichtbaren Rah-mens 
erfolgen kann. Der kollektive Individualismus ist zugleich die 
Bezeichnung einer Zeitperiode. 
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Steuerung über Algorithmen und Bots in der ei-

genen digitalen Lebenswirklichkeit bei gleich-

zeitiger Verschmelzung der digitalen und der re-

alen Welt. Der Konsum wird individueller und 

ist es dennoch nur zum Schein, da die Methoden 

kollektiv gesteuert werden. Die vollständige 

Etablierung des kollektiven Individualismus 

scheitert aber noch an den Milieukämpfen. Er ist 

daher als unvollständig zu betrachten. Das Le-

ben in einer eigenen Welt, wird aber in großen 

Teilen möglich sein. 

Das politische Establishment verliert weiter an 

Marktanteilen und wird teilweise in der Bedeu-

tungslosigkeit verschwinden, wenn keine radi-

kale Kehrtwende gelingt. Einzelne Parteien und 

neue Bewegungen schaffen den Anschluss an die 

Moderne, verfügen aber nicht über die gleichen 

Daten und Einbettungsmechanismen wie die 

etablierten Konzerne. Es werden sich daher neue 

Formen des politischen Marketings etablieren.  

Über die entsprechenden Verhaltensdaten verfü-

gen aber die Konzerne und die  Frage, ob diese 
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Unternehmen in Zukunft daher nicht noch einen 

weitaus größeren Einfluss auf die bestehende 

Ordnung haben werden, als sie sie bereits haben, 

muss durchaus gestellt werden.51 Generell geht 

die Tendenz aber dazu, dass sich in der westli-

chen Welt das Primat der Wirtschaft durchsetzen 

wird, während im gelenkenten Kapitalismus öst-

licher Prägung, die Politik den Willen aufzeigt, 

den Verhaltenskapitalismus zu dominieren. 

Man denke hier nur an Chinas soziales Kredit-

system. Das beide Welten brutal und unver-

meidlich aufeinandertreffen werden, sei er-

wähnt, aber für diese Schrift nicht relevant.   

Die Technik schreitet weiter voran und verbes-

sert die Kommunikationsmethoden und die 

Möglichkeiten der Einbettung. Die Reizsetzung 

erfolgen nun dauerhaft in beide Richtungen. Der 

ursprüngliche Sender (Verkäufer, politische 

Kraft, Medium usw..), dessen Rolle irgendwann 

vollständig von einer KI übernommen werden 

 
51 Dieses ist natürlich eine mögliche Zukunft, ob es dazu 
kommen wird, ist abzuwarten. Die Tendenz ist vorhanden.  
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dürfte, regt den ursprünglichen Empfänger 

(Kunde, Wähler, Interessent usw..) an und der 

Homo stimulus sendet wiederum stetig.52 Be-

dürfnisimpulse, ohne dass dieses Vorgehen von 

der breiten Maße hinterfragt werden wird. Es 

entsteht ein Dialog, der alte Marketingmethoden 

final ersetzt. Da der Reizaustausch das eigene 

Verlangen befriedigt, werden viele Stimuli, 

wenn sie die Schwelle der Wahrnehmung über-

schreiten, vermehrt als positiv wahrgenommen. 

Sie dienen letztendlich der Bedürfniserfor-

schung und Bedienung und mündet in einer in-

dividualisierten Wirklichkeit, in der sich alles 

um den Homo stimulus dreht und die nur für 

 
52 Relativ sicher wird auch auf dieser Seite die Anzahl der 
Entscheidungen, die nicht mehr von Menschen, sondern von 
einer KI getroffen wird, zunehmen. Der elektronische 
Assistent ist in manchen Bereichen auch bereits Wirklichkeit. 
Man denke hier nur an Gesundheit- und Fitness-Apps. Warum 
dann nicht die KI in ein paar Jahren komplett den lästigen 
Wocheneinkauf erledigen lassen? Schließlich kennt sie die 
eigenen Bedürfnisse bald besser, als man sie selbst je kannte. 
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ihn geschaffen wurde.53 Kritik kommt, so ist zu 

vermuten, mit dem Verschwinden älterer Gene-

rationen langsam aus der Mode und verschwin-

det in der Nische. 

Die Form der Stimulusübermittlung könnte sich 

dabei auch weiterentwickeln, denn wenn bislang 

die Wirkung von Stimuli beschrieben wurde, 

entstand der Eindruck, dass diese zwangsläufig 

extern einwirken. Dieses wird die nahe Zukunft 

für einen großen Teil der Bevölkerung auch 

überwiegend prägen.54  

Die Wahrscheinlichkeit, dass der Homo stimulus 

bald nicht nur externer, sondern vermehrt auch 

internen Reizen ausgesetzt werden wird bzw. 

 
53 Da die Welt zwar individuell ist, sie aber für alle nach den 
gleichen Regeln gebildet wird, sei daran erinnert, dass wir 
dieses Zeitalter, das des kollektiven Individualismus nennen. 
 
54 Die Unterscheidung „intern/extern“ ist an dieser Stelle 
keine saubere, soll aber in der Folge verdeutlicht werden. 
Dass eine Trennung aufgrund der Aktivität der inneren 
Aktivitäten im menschlichen Körper nur begrenzt Sinn macht, 
ist dem Autor dieser Zeilen bewusst. Es geht ihm jedoch an 
dieser Stelle weniger um wissenschaftliche Exaktheit, denn 
um plastische und anschauliche Darstellung. 
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sich diesen freiwillig aussetzt, ist aber gegeben. 

Das bedeutet nichts weniger, als dass das Innere 

des Körpers direkt beeinflusst wird, wobei der 

Hinweis erfolgen soll, dass der Begriff „Reiz“ 

nun maximal weit gefasst werden muss.  

Der Gedanke, dass steuernde Reize direkt im 

Körper, bevorzugt wohl im Gehirn, ausgelöst 

werden, ist ein unpopulärer, aber trotzdem ein 

realistischer.55  

Am Ende wäre eine Vermischung des Menschen 

mit der Maschine ebenso denkbar, wie chemi-

sche oder genetische Stimuli-Setzungen. Der 

technologische Wandel, den der Zeitenwandel 

mit sich bringt, wird in einigen Jahren Eingriffe 

erlauben, die heute noch absurd wirken aber 

 
55 Ist es aber wirklich so unpopulär? Man denke hier 
beispielsweise an das rasante Marktwachstum von EMS-
Sportstudios. Muskelaufbau mit Hilfe elektronischer Impulse 
ist längst etabliert und auch hier sieht man die 
Weiterentwicklung von dem Gedanken der „Reparatur“, 
zuvor wurde Strom primär zur Schmerztherapie oder als Reha-
Maßnahme eingesetzt, zum Gedanken an menschliche 
Optimierung sehr schön. Ja, der Einwand, dass es sich 
letztendlich doch um eine äußere Anwendung handelt, mag 
kommen, aber wer sagt denn, dass es dabeibleiben wird? 
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teilweise bereits vor dem Durchbruch stehen. 

Die gezielte Stimulanz des Gehirns ist zudem 

keine Unbekannte mehr. Man denke hier bei-

spielsweise nur an die aktuellen Erkenntnisse bei 

aktiven Prothesen, bei denen Implantate unter 

der Haut, eine koordinierte elektrische Stimula-

tion, also einen Reiz, auslösen, die wiederum die 

entsprechenden Impulse an die dazugehörigen 

Nervenzellen im Gehirn senden und so dem be-

troffenen Menschen wieder ein Mehr an Beweg-

lichkeit schenken. Experimente, bei denen elekt-

rische Reize den Bereich des Gehirns, dass für 

Ängste und Nervosität zuständig ist, bearbeiten, 

waren so erfolgreich, dass die Behandlung 

schweren Depressionen mit Hilfe von implan-

tierten Elektroden inzwischen seit mehr als 10 

Jahren erfolgreich angewandt wird, um 

schwerste  psychische Störungen zu bekämp-

fen.56 Tiefe Hirnstimulation könnte ein 

 
56 Zwar klingt die Zahl von bislang 200 Patienten weltweit 
nicht beeindruckend, allerdings ist ein Anfang gemacht. Die 
Risiken, des, man verzeihe die profane Ausdrucksweise, 
Loches im Kopf, sind dagegen überschaubar, die Verheißung 
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Modetrend werden. Die Entwicklung von der 

Reparatur und Lebensverlängerung hin zur Op-

timierung wird mit Sicherheit einer. 

Ob nun durch Chemie, Implantate, körperliche 

Vernetzung oder sonstiges - die Optimierung 

des Menschen hat gerade erst begonnen.57 Man-

che Milieus werden davon schneller profitieren, 

manche später und wiederum andere vermut-

lich nie. Aufzuhalten ist dieser Aspekt des Zei-

tenwandels aber nicht. Der interne Reiz ist damit 

bereits Wirklichkeit und wenn wir genauer dar-

über nachdenken, war er es doch schon immer. 

Denken Sie nur an Medikamente gegen Depres-

sionen oder Drogen. Was ist das weniger, als ein 

biochemischer Eingriff, der letztendlich wesens- 

und verhaltensverändert wirkt?58 Der 

 
dagegen, langfristig nicht nur Krankheiten zu bekämpfen, 
sondern auch die Leistung zu steigern, dagegen enorm. 
 
57 Und mit ihm auch der Kampf gegen das Altern und den Tod. 
 
58 Doch das sollte nur ein Exkurs sein und letztendlich ist davon 
nur zweierlei mitzunehmen:  
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Unterschied liegt, wie bereits betont allerdings 

darin verborgen, dass nun keine Schwächen aus-

geglichen, sondern der Mensch mehr denn je op-

timiert werden wird. 

 

Implementierung der Reizgesellschaft   

Soweit zu unserem kurzen Streifzug durch die Ge-

schichte und die mögliche Zukunft der Reizgesellschaft, 

die letztendlich immer auch Teil der des kollektiven In-

dividualismus selbst ist. Dass die Kürze der Darstellung 

 
• Dass der technologische Aspekt des Zeitenwandels 

nicht nur die externen, sondern auch interne Impulse 
intensivieren wird. Welche genau sich durchsetzen 
werden, muss allerdings heute noch offenbleiben. 
Die klassischen Reize von außen werden allerdings 
aber weiter die dominantere Rolle einnehmen. Erst 
einmal. Undenkbar, dass ein „Urlaub“ irgendwann 
nur noch im „Kopf“ mit entsprechender Stimulation 
durchgeführt wird, sollte aber schon heute nicht 
ausgeschlossen werden. 

• Und hoffentlich nehmen Sie, werter Leser, für sich 
auch eine gewisse Neugier auf diese neuen 
Technologien mit. Informationen finden sich viele. Es 
ist oft schon heute weitausmehr möglich, als es 
selbst die kühnsten Träume vermuten lassen 
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immer auch eine Konzentration von Informationen ver-

langt, gehört zur Natur der Sache.  

Am Ende ging es um die These der Reizgesellschaft und 

des Homo stimuli und nur um diese. Es lässt sich in der 

Summe feststellen, dass sich Anzahl und Intensität der 

Reize seit dem Ende des 2. Weltkrieges gesteigert haben, 

mit dem einsetzenden Zeitenwandel förmlich „explo-

diert“ sind und die Anregung heute für ganze Milieus 

praktisch unverzichtbar ist. Die Reizgesellschaft ist da-

her Realität. Gleiches gilt für den Verhaltenskapitalis-

mus, der von ihr nicht zu trennen ist. Für den Homo sti-

muli sind die intensivierten Reize zum unverzichtbarer 

Teil des individuellen Lebens geworden. Er fordert sie 

sogar ein. Der Mensch wurde konditioniert und trainiert. 

In der Regel darauf, eine Vielzahl von kurzen, schnellen 

Reizen innerhalb einer kurzen Zeitspanne zu verarbei-

ten. Diese Angewöhnung ist aber kein Teil einer zielge-

richteten Verschwörung,59 sondern vielmehr im Laufe 

 
59 Derartige „Umerziehungsthesen“ werden bei der 
Beobachtung eines solchen historischen Ablaufes immer 
wieder vorgebracht. Der Glaube, dass eine einzelne Kraft oder 
gar einzelne Menschen dauerhaft einen solchen Einfluss 
ausüben können, ist absurd. Vielmehr unterliegen alle 
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einer Entwicklung, in der mannigfaltige Kräfte und ihre 

Wechselwirkungen erst aufeinandergetroffen sind und 

später durch den Zeitenwandel dynamisiert wurden.  

Der so entstehende Homo stimulus wird nicht nur an die 

Anregungen gewöhnt sein, sondern fordern sie auch und 

ist bereit mit eigenen Reizen zu reagieren und so 

 
Menschen diesem Prozess. Manche profitieren, andere nicht. 
Verhindern lässt er sich nicht.  
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einbettende Kommunikationen und Handlungen zu er-

möglichen.  

Er tritt in den Dialog mit dem Ziel der eigenen Bedürf-

niserforschung- und Erfüllung. Dieser Dialog ermöglicht 

ihm ein maximales Level persönlicher Selbstverwirkli-

chung und das Schaffen einer eigenen Realität, die ihn im 

Mittelpunkt hat.  

Die Frage künftiger Diskussionen wird daher nicht sein, 

wie sich der Homo stimulus verhindert lässt. Nein, er ist 

bereits Realität und mit jeder neuen Generation wird sein 

Anteil wachsen. Nein, die Diskussion muss sich darum 

drehen, wie das Leben im Zeitalter des kollektiven Indi-

vidualismus gestalten werden soll und welches Maß an 

Selbstbestimmung erhalten bleiben muss. Es geht um 

viel, wenn nicht um alles.  
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o "Primeiras Fundações do Capitalismo 

Comportamental: Um inventário de 

uma nova varied-ade de capitalismo", 

Andreas Herteux, Erich von Werner 

Verlag, 2019, ISBN  9783948621018, DOI 

10.5281/zenodo.3517837 

o "Primeros fundamentos del capitalismo 

conductual - Un inventario de una nu-

eva variedad de capitalismo," Andreas 

Herteux, Erich von Werner Verlag, 2019, 
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ISBN 9783948621001, DOI 

10.5281/zenodo.3517839 

o De eerste stichtingen van het gedragska-

pitalisme - Een inventaris van een 

nieuwe variëteit van het kapitalisme, 

Andreas Herteux, Erich von Werner 

Verlag, 2019, ISBN 978-3-948621-03-2, 

DOI 10.5281/zenodo.3521230 

o Pierwsze fundamenty kapitalizmu be-

hawioralnego - Inwentaryzacja nowej 

odmiany kapitalizmu, Andreas 

Herteux, Erich von Werner Verlag, 2019, 

ISBN "978-3-948621-05-6 DOI 

10.5281/zenodo.3521294 

• „The Alternative Hegemony Model (AH Model): 

The "invisible hand" of nurture for the better“, 

Andreas Herteux, Erich von Werner Verlag, 

2019, ISBN 978-3-9819006-1-3, DOI 

10.5281/zenodo.1894461 

o „Das Alternative Hegemonie Modell 

(AH-Modell): Die unsichtbare Hand der 

Erziehung zum Guten“, Andreas 
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Herteux, Erich von Werner Verlag, 2019, 

ISBN 978-3-9819006-4-4, DOI: 

10.5281/zenodo.1894403 

• „Grundlagen der Weltenphilosohpie, Andreas 

Herteux,“ Erich von Werner Verlag, 2015, ISBN 

978-3945509029 

• Identitätsorientierte Führung einer politischen 

Marke: In der Theorie und am praktischen Bei-

spiel der Freien Demokratischen Partei (FDP)“, 

Andreas Herteux, Erich von Werner Verlag, 2013, 

ISBN 978-3639490480 
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Interview mit Andreas Herteux 

 

Herr Herteux, Sie beschreiben einen neuen Typus 

Mensch, der die Zukunft dominieren wird. Was ist die-

ser Homo stimulus eigentlich? 

Unter einem Homo stimulus, versteht man eine derartig 

konditionierte Person, die an eine permanente Konfron-

tation mit hochfrequentierten, kurzen sowie – in der Re-

gel - künstlichen Reizen gewöhnt ist und sich ihnen 

kaum oder nur teilweise entziehen kann oder will. Im 

Gegenteil werden bestimmte Reize oft selbst eingefor-

dert oder ein entsprechender Reizdialog angestoßen. 

Das klingt erst einmal kompliziert. 

Ist es aber nicht. Stellen Sie sich Ihren Alltag vor. Sie fah-

ren in der U-Bahn zur Arbeit und sehen um sich zig Per-

sonen, die sich mit ihrem Smartphone beschäftigen. Der 

Eindruck, dass diese Menschen dauerhafte Konfronta-

tion mit Stimuli für normal halten, suchen, vielleicht 

brauchen, könnte daher auch dann entstehen, wenn Sie 

den Begriff „Homo Stimulus“ noch nie gehört haben.  
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Die modernen Medien erlauben es den Empfänger eines 

Reizes gezielter, pointierter, schneller umfangreicher 

und direkter anzusprechen. Gleichzeitig hat diese Ent-

wicklung aber auch die klassischen Medien verändert, 

denn häufig werden Texte heute kürzer, einfacher oder 

aber Schnitte bei visuellen Medien schneller und intensi-

ver. Wir leben daher in einer modernen Reizgesellschaft. 

Parallel hierzu entwickelt sich aber auch der Mensch, der 

sich schlicht an diese Form der Reizansprache gewöhnt 

und sich daran anpasst. Es sind daher immer sich gegen-

seitig beeinflussende Wechselwirkungen, die diese Ver-

änderungen geprägt haben. 

Ob es sich hier nur um einen Konditionierungsprozess, 

also einem Lernvorgang, handelt oder aber ob sich zu-

sätzlich die Gehirnfunktionen in einem solchen Umfeld 

massiv verändert haben, können wir im Moment offen-

lassen, obwohl zahlreiche Studien davon ausgehen, dass 

sich das Gehirn, vermutlich auch das Nervensystem, ent-

sprechend anpassen und sich im gewissen Sinne umpro-

grammieren. Klar trennen lassen sich die Bereiche be-

kanntlich sowieso nicht. Auf dem Gebiet der 
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Neurowissenschaften lässt sich in dieser Hinsicht aber 

ohne Frage noch viel erforschen.  

Was ist der zentrale Unterschied zwischen den Reizen 

vergangener Zeiten und denen in der heutigen Zeit? 

Der zentrale Unterschied liegt daran, dass es all die Reize 

in früheren Zeiten, und dabei soll es egal sein, ob sie 

durch Fernsehen, Radio, dekorierte Schaufenster, Kata-

loge oder was auch immer erzeugt wurde, in der Regel 

nicht geschafft haben in die innerste Privatsphäre des 

Menschen dauerhaft vorzudringen und sich dort als we-

sentlicher Bestandteil des eigenen Lebens zu etablieren. 

Die Beziehung zwischen dem Menschen und dem Stimu-

lus war schlicht eine andere. Sie können den Fernseher 

ausschalten. Bei den modernen Medien vermischt sich 

aber oft Person, Persönlichkeit und Reiz, da es sich in der 

Regel um eine Einbettung, einen persönlichen Zuschnitt 

handelt.  Denken Sie hier nur beispielsweise an die Be-

deutung sozialer Medien oder nur deren Likes für das 

Selbstwertgefühl. Dieser Unterschied ist der Schlüssel 

zum Verständnis einer neuen Zeit, der des kollektiven 

Individualismus, der unter anderem durch die moderne 

Reizgesellschaft, aber auch den Verhaltenskapitalismus 
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geprägt wird. Hinzu kommen natürlich noch die reine 

Menge und die Intensität der Stimuli, die sich durch neue 

technische Möglichkeiten potenziert hat. 

Ist der Homo stimulus leichter zu manipulieren? 

Unstrittig ist, dass ein großer Teil der neuen Reize, die 

heute übrigens in großer Zahl maschinell bzw. künstlich 

durch Algorithmen geschaffen werden, dazu dienen, ein 

bestimmtes Verhalten zu erzeugen. Der Homo stimulus 

ist es aber gewohnt, mit einer Vielzahl davon gleichzeitig 

umzugehen. Den größten Teil der Stimuli nimmt er über-

haupt nicht wahr, sondern hat bestimmte Filtertechniken 

entwickelt, die aber wiederum von Person und Prägung 

abhängig sind. Der Beeinflussungsversuch läuft daher 

oft ins Leere. 

Dass aber die Reizsender in der modernen Reizgesell-

schaft mehr Möglichkeiten haben, in das Innerste vorzu-

dringen, lässt vermuten, dass eine Verhaltensbeeinflus-

sung nicht schwieriger geworden ist. Das menschliche 

Verhalten wurde nicht umsonst zum Produktionsfaktor 

einer ganz neuen Form des Wirtschaftens: Verhaltenska-

pitalismus, der ohne die technologische Entwicklung so-

wie anderen Wechselwirkungen nicht zu etablieren 
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gewesen wäre. Heute ist er aber die dominierende Form 

des Kapitalismus, obwohl er allzu oft nicht als eine sol-

che wahrgenommen wird.  

Ist der Homo stimulus nun der Mensch der Zukunft? 

Es sieht so aus, als würde der Homo stimulus die domi-

nierende Form des Menschen werden.  

Und wenn sich die Menschen dagegen wehren wür-

den? 

Das impliziert, dass der Homo stimulus grundsätzlich 

etwas Schlechtes an sich hätte. Tatsächlich handelt es sich 

aber nur um eine Weiterentwicklung und Anpassung. Si-

cher gibt es im Moment noch viele Möglichkeiten, den 

Einfluss der Reize zu begrenzen.  

Dabei wird man aber mit jedem Jahr mehr auf Annehm-

lichkeiten und zum Teil auch lebensnotwendige Anwen-

dungen, man denke hier nur auf die kommenden Durch-

brüche in der KI-Forschung oder der Medizin, verzichten 

müssen.  

Das würde aber natürlich irgendwie gehen, denn 

schließlich konnte man sich auch noch Mitte des 20. Jahr-

hunderts in gewissen Konstellationen, vielleicht als 
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Bauer auf dem Land, der Industrialisierung größtenteils 

entziehen. 

Nur sollte man nicht vergessen, dass die Kinder und Kin-

deskinder im Zeitalter des kollektiven Individualismus, 

also in Mitten des Verhaltenskapitalismus und der mo-

dernen Reizgesellschaft aufwachsen und nichts mehr an-

deres kennen werden. 

Die spannende Frage wird allerdings eine andere sein: 

Welche Rolle wird Kausalität in der Zukunft noch spie-

len. 

Wie meinen Sie das? 

Schon heute sind viele der hochfrequentierten Reize nur 

bedingt zusammenhängend. Beispielsweise wenn zig 

Nachrichten angesehen oder kurze Videos abgespielt 

werden, die nur Sekunden später vergessen sind oder 

von neuen Stimuli verdrängt werden. Den Zusammen-

hang kennt oft nur der analysierende Algorithmus, nicht 

der Nutzer.  

Wäre es nicht möglich, dass Kausalität eine überschätzte 

Komponente ist und ein Teil der Menschheit in einer na-

hen Zukunft schlicht, Teile des Tages, nur von Reiz zu 
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Reiz springen wird? Und dabei vollumfänglich zufrie-

den ist? Natürlich können wir uns das heute kaum vor-

stellen und doch dürfen wir die Augen für künftige Ent-

wicklungen nicht geschlossen halten. 

Eine der großen Fragen der Zukunft wird daher die nach 

der Kausalität sein. Erst einmal eine philosophische und 

dann eine sehr reale.  

 

Dieses Interview erschien in mehreren nationalen und in-

ternationalen Medien in den Monaten Januar bis Februar 

2020. Eine genauere Aufstellung lässt sich der offiziellen 

Präsenz der Erich von Werner Gesellschaft entnehmen. 
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Exkurs: Was ist Verhaltenskapitalis-
mus?  

• Menschliches Verhalten ist ein nutzbarer 

Rohstoff 

• Dieser Rohstoff entwickelte sich durch den 

technologischen Fortschritt zu einem 

Produktionsfaktor 

• Besagter Produktionsfaktor hat zu neuen 

Geschäftsmodellen geführt, die inzwischen 

einen massiven Einfluss auf das 

wirtschaftliche, politische und 

gesellschaftliche Leben nehmen. 

• Es ist daher von einer neuen Spielart des 

Kapitalismus zu sprechen: dem 

Verhaltenskapitalismus 

• Diese neue Form des Kapitalismus wird noch 

nicht als eine solche begriffen, was die Gefahr 

mit sich bringt, dass sie Macht- und 

Marktverhältnisse schafft, die später kaum 

oder nur sehr schwer korrigiert werden 

können. 
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Die Welt erlebt einen Zeitenwandel und eine Ära der 

Veränderung. Dynamisch, schnell und an welcher Stelle 

ist dies deutlicher zu erkennen, als am technologischen 

Fortschritt, der kraftvoll und mit einem unglaublichen 

Tempo das persönliche sowie das gemeinschaftliche Le-

ben verändert und beinahe kein Feld, sei es Politik, Ge-

sellschaft oder Wirtschaft, unberührt lässt. Im Rahmen 

dieses Prozesses haben sich Einflussverhältnisse ver-

schoben sowie neue begründet. Das alles aber beinahe 

unmerklich, fast schleichend im Schatten stehend und 

doch am Ende so gut wie alles tangierend. Technologie 

bedeutet mehr denn je Macht und dieser spezielle Ein-

fluss durch die smarte Welt, findet sich heute in der west-

lichen Hemisphäre bei einigen wenigen Unternehmen 

erstaunlich gebündelt, die naturgemäß wenig Interesse 

daran haben, die Risiken ihrer Tätigkeit allzu öffentlich 

darzulegen, da sie primär die ihres Tuns Chancen sehen 

und nicht die Gefahren. Wer will es ihnen verdenken? 

Doch, wie viele verstehen überhaupt wirklich ihre Ge-

schäftsmodelle? Kamen sie nicht scheinbar aus dem 

Nichts, diese milliardenschweren, heute nicht mehr weg-

zudenkenden Unternehmen?  
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Dieser neue Einfluss der großen Technologiekonzerne, 

die oft erst wenige Jahre existieren, verblüfft und er-

staunt ebenso, wie die Entwicklung, dass deren Produkte 

mit rasender Geschwindigkeit ein unverzichtbarer Teil 

des Alltags vieler Menschen, sowie der Gesellschaft wer-

den konnten. Eine lautlose Eroberung und doch handelt 

es sich um weitaus mehr als nur um geschickte Ge-

schäftsmodelle, die sich problemlos in das Bestehende 

einfügen lassen. Diese Unternehmen sind nur Spieler auf 

einem Spielfeld, das ihre Existenz und ihr Wachstum erst 

ermöglicht hat. Eines, das bislang noch zu oft unter-

schätzt und nicht erkannt wird: das des Verhaltenskapi-

talismus.  

Mit diesem Begriff, das Kind selbst wurde vom Autor 

dieser Zeilen abgeleitet und getauft, bekommt das Ge-

fühl für die Verschiebung von Machtverhältnissen einen 

ordnenden, fundierten Rahmen und wird begreiflich. 

Die Akkumulation von Macht kann sich nicht mehr hin-

ter den Mechanismen des Neuen verstecken, sondern 

tritt klar erkennbar ins Licht. Eine Notwendigkeit, denn 

ein schrankenloser und ungezügelter Verhaltenskapita-

lismus ist noch gefährlicher als ein wütender Finanzka-

pitalismus, denn er benötigt nicht nur Kapital, sondern 
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den Menschen als Ganzes zur Aberntung. Immer und je-

derzeit. Ja, das Phänomen war fühlbar. Jetzt findet es 

seine Analyse und Ordnung. Der Verhaltenskapitalis-

mus muss daher identifiziert und gedeutet werden, um 

den Umgang mit ihm selbstbewusst und positiv gestal-

ten zu können. Das wilde Pferd benötigt Dressur, sonst 

wird es am Ende durchgehen. 

Vereinzelt, und das sei angemerkt, gibt es bereits weitere 

Versuche, der neuen Zeit eine verbalisierte Form zu ver-

leihen, von denen im Besonderen Shoshana Zuboffs Kon-

zept des Überwachungskapitalismus zu nennen ist, aller-

dings greift dieses, und man verzeihe mir dieses Worte, 

zu kurz, um die entsprechenden globalen Veränderun-

gen ausreichend darzulegen und konzentriert sich zu-

dem stark auf etwaig negativen Aspekte einer rasenden 

Entwicklung, die sowohl Segen, als auch Fluch, die 

Wahrheit liegt in der Regel in der Mitte, sein kann.  

Das Modell des Verhaltenskapitalismus verfolgt daher 

einen anderen, einen neutralen, Ansatz und hat mit dem 

Überwachungskapitalismus wenig mehr gemein, als, 

dass sich beide dem gleichen Phänomen annähern möch-

ten. Trotzdem sei eine Beschäftigung mit dieser 
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Aufbereitung empfohlen. Da diese Seiten allerdings nur 

dazu dienen sollen, den Verhaltenskapitalismus knapp 

darzustellen, kann ein tiefere Auseinandersetzung mit 

anderen Konzepten nur separat erfolgen.  

Beginnen wir daher mit dem eigentlichen Thema und so-

gleich mit einer Definition: 

Unter Verhaltenskapitalismus versteht man eine 

Spielart des Kapitalismus, in der menschliches Ver-

halten zum zentralen Faktor für die Produktion und 

Bereitstellung von Gütern und Dienstleistungen wird.  

Der Schlüssel zum Verständnis dieser neuen Form 

des Kapitalismus ist die Betrachtung von menschlichem 

Verhalten als nutzbaren Rohstoff. Aus diesem lassen 

sich, soweit er in ausreichendem Maße gewonnen wer-

den kann, einerseits die Bedürfnisse der Menschen, an-

dererseits aber auch Prognosen zum künftigen Agieren 

ableiten. Auf Basis dieses Rohstoffes, können daher Pro-

dukte und Dienstleistungen erzeugt werden, die den Be-

dürfnissen bzw. dem künftigen Verhalten entsprechen. 

Zudem ist es möglich, bereits die Daten an sich auf dem 

Markt zu handeln. Wie Verhalten definiert wird? 
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Unter Verhalten versteht man sowohl Handeln, 

Dulden, als auch Nichthandeln. Die Vorgänge können 

bewusst oder unbewusst sein. Es wird durch Reize be-

einflusst und erzeugt. 

Das alles mag furchtbar abstrakt klingen, aber bei genau-

erer Betrachtung wurde das Verhalten schon oft als Roh-

stoff genutzt, wenngleich auch nicht immer so betrachtet. 

Dabei wollen wir gar nicht auf den Ablasshandel im Mit-

telalter verweisen, dafür aber auf die Versicherungsbran-

che. Sie ist ein Musterbeispiel dafür, wie das Verhalten 

des Kunden, oft in der Person des Vertreters, erforscht, 

anschließend durch die Unternehmung, ausgewertet 

und am Ende zur Verbesserung der bisherigen Produkte, 

also der Versicherung, sowie der Schaffung neuer Leis-

tungen benutzt wird. Nur so waren kreative Entwicklun-

gen wie z.B. eine Absicherung des eigenen Sterbens 

denkbar. Da es sich hier um immaterielle, also nicht 

greifbare Güter handelt, ist das Verhalten der Interessen-

ten und Kunden von herausragender Bedeutung.  

Es war im Grunde genommen, zumindest in diesen Be-

reichen, schon immer ein Produktionsfaktor und mit ge-

nau diesem Gedanken wird es uns möglich, sich dieser 
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neuen Form der Kapitalismus anzunähern, denn die Er-

kenntnis, dass Bedürfnisse und Verhalten potentieller 

Kunden eine wichtige Komponente ist, um Produkte 

und Dienstleistungen wirkungsvoll anbieten und veräu-

ßern zu können, ist weder originell, noch bedarf es hier-

für tieferer Ausführungen.  

Nun aber haben sich die Bedingungen geändert, denn 

die technologische Entwicklung hat zu neuen Geschäfts-

modellen geführt, die einen solchen Einfluss gewonnen 

haben, dass sie die Frage aufwerfen, ob aus ihnen nicht 

längst eine eigenständige Form des Kapitalismus ent-

standen ist: Verhaltenskapitalismus. Damit wären wir 

bei der zentralen These dieses Schriftstück angelangt, 

denn diese lautet, dass durch neue Möglichkeiten der 

Verhaltensabschöpfung der Rohstoff zu einem Produkti-

onsfaktor und damit eine eigene Spielart des Kapitalis-

mus begründet wurde. 

Der zentrale Produktionsfaktor des Verhaltenska-

pitalismus ist menschliches Verhalten.  
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Nicht, dass man60 nicht schon immer möglichst viel wis-

sen wollte, aber erst mit besagter technologischer Ent-

wicklung löste sich das Problem der schwierigen Gewin-

nung von Verhaltensdaten innerhalb kürzester Zeit in 

Luft auf. Es wundert daher kaum, mit welcher Ge-

schwindigkeit große Technologiekonzerne, wie z.B. 

Amazon, Facebook oder Google entstanden und began-

nen Daten zu sammeln, Verhalten nach kapitalistischen 

Methoden zu nutzen und den Menschen Stück für Stück 

einzubetten. Algorithmen und Automation machten das 

möglich, wozu Menschen gar nicht fähig gewesen wä-

ren.61 

Sie entstanden die großen Verhaltenskapitalisten. Nun 

analysieren sie den Homo stimulus und versuchen auf 

Basis seines Verhaltens Informationen bzw. Daten zu ge-

nerieren oder Produkte und Dienstleistungen 

 
60 Das „man“ ist hier ein Stellvertreter für 
Interessensvertretern beispielsweise aus Wirtschaft und 
Politik. 
 
61 Nicht einmal der, um bei dem gewählten Beispiel zu bleiben, 
fähigste Versicherungsvertreter, der noch so intime Kontakte 
zu seinen Kunden unterhält, wäre jemals dazu in der Lage 
gewesen. 
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anzubieten bzw. zu vermitteln. Ganz auf das Indivi-

duum zugeschnitten. Der Rohstoff „Verhalten“ wurde 

zum Produktionsfaktor.  

Dieser neue Produktionsfaktor ist inzwischen so wichtig, 

dass er auch für den klassischen und den Finanzkapita-

lismus unverzichtbar geworden ist, denn durch die 

Kenntnis des gegenwärtigen Verhaltens, das aus Un-

mengen von gewonnenen Daten zusammengesetzt wird, 

ist es in vielen Fällen möglich, künftiges Verhalten abzu-

schätzen oder zu beeinflussen. 

Das Verhalten ist heute auch ein zentraler Produk-

tionsfaktor für den klassischen und den Finanzkapita-

lismus und ergänzt Arbeit, Boden und Kapital. 

Dieses Verhalten wird anschließend direkt als Handels-

ware genutzt oder aber in einem Produktionsprozess zu 

Befriedigungs- und/oder Prognoseprodukten weiter-

verarbeitet.  
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Ein Befriedigungsprodukt zielt darauf ab, mensch-

liche Bedürfnisse zu befriedigen.  

Ein Prognoseprodukt sagt künftiges menschliches 

Verhalten voraus. 

Verhaltensdaten können auch ohne Weiterverar-

beitung gehandelt werden. 

Diese Aufgabe übernehmen normalerweise Algorithmen 

und mehr und mehr auch die künstliche Intelligenz. Ver-

einfachend fassen wir diesen dezentralen Prozess in der 

anschaulichen Metapher der Verhaltensfabrik zusam-

men.  

Die Lagerung von Verhalten, sowie die Verarbei-

tung zu Befriedigungs- und Prognoseprodukten fin-

den in der Verhaltensfabrik statt. 

Soweit zu den grundsätzlichen Definitionen und zur 

Entwicklungsgeschichte. In der Folge soll die Funktions-

weise bzw. der Wertschöpfungsprozess des Verhaltens-

kapitalismus näher beleuchtet werden.  
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Der Kreislauf des Verhaltenskapitalismus 
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Abschöpfung von Verhaltensdaten 

Der Verhaltenskapitalismus basiert auf den Rohstoff und 

Produktionsfaktor Verhalten, der durch Reaktion des In-

dividuums auf Reize entsteht. Diesen muss er erst durch 

Abschöpfung gewinnen. Derartige Versuche gab es 

schon immer, allerdings ermöglichte erst der durch den 

Zeitenwandel getriebene technologische Fortschritt das 

automatisierte Abernten in großen Mengen. Der Ab-

schöpfungsprozess kennt drei Varianten:  

• Offene Abschöpfung 

In diesem Fall ist dem Individuum bewusst, dass 

seine Daten genutzt werden, um bestimmte ent-

sprechende Prognose- und Befriedigungspro-

dukte zu erstellen.  

Ein typisches Beispiel wäre hier die Eingabe in 

einer Suchmaschine. Sein persönliches Verhalten 

bzw. Interesse werden offen genutzt, um ihm 

das gewünschte Ergebnis zu präsentieren.  In 

nur einer Minute erfolgen 2017 beispielsweise 

weltweit: 

• 3,8 Millionen Google-Suchanfragen 
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• 47.000 Instagram-Foto-Uploads  

• 4,1 Millionen Youtube-Video-Klicks 

• 530.000 Snapchat-Fotos-Shares 

• 456.000 Twitter-Nachrichten-Absetzung 

Diese Zahlen belegen eindrucksvoll, dass viele 

das die Übertragung von Verhaltensdaten in vie-

len Fällen freiwillig geschieht, weil dadurch ein 

Mehrwert für den Nutzer entsteht.  

 

• Dialogische Abschöpfung 

Bei der dialogischen Abschöpfung gehen Indivi-

duum und eine Maschine (Algorithmus, KI) ei-

nen Dialogprozess ein, der zur Bedürfnisfin-

dung, aber auch zur Abschätzung künftigen 

Verhaltens dient. Dabei reagieren beide Seiten 

auf gesetzte Reize und es ist nun möglich auch 

Bedürfnisse offenzulegen, die dem User unter 

Umständen gar nicht bewusst waren. Die Inter-

aktion kann dabei offen sein, oder auch ver-

steckt. Wichtig ist nur, dass der Prozess über eine 

Aktion hinausgeht. 



 

91 

• Versteckte Abschöpfung 

Bei der verdeckten Abschöpfung wird das Ver-

halten, ohne Wissen des Nutzers, abgeerntet und 

weiterverarbeitet bzw. weiterveräußert. Ein Bei-

spiel wäre es, wenn Profildaten eines Individu-

ums in einem sozialen Netzwerk genutzt wer-

den, um kommerzielle Produkte und Dienstleis-

tungen zu entwickeln, um diese für Verhaltens-

manipulation- oder Steuerung einzusetzen. Als 

Musterfall wäre hier die Nutzung der 87 Millio-

nen Facebook-User-Daten von Cambridge Ana-

lytica für den Wahlkampf von Donald Trump im 

Jahr 2017 zu nennen. 

 

Die Grenzen zwischen den einzelnen Varianten sind na-

türlich fließend. Beispielsweise wird ein Großteil der 

Nutzer einer Suchmaschine inzwischen wohl wissend, 

dass zu den Ergebnissen u.a. Produktanzeigen aus dem 

gleichen Themenspektrum erscheinen. Genauso dürfte 

es Nutzern von sozialen Medien bewusst sein, dass ihre 

Daten zur Einbettung genutzt werden. Eine starre Tren-

nung der Abschöpfungsarten macht daher wenig Sinn. 



 

92 

 

Umwandlung in der Verhaltensfabrik 

Die gewonnenen Datenmengen werden nun in der Ver-

haltensfabrik, eine Metapher, um einen komplizierten 

und dezentralen Verarbeitungsprozess plastischer dar-

zustellen, gelagert und in Teilen zu Produkten verarbei-

tet. Dabei werden Prognoseprodukte, als auch Befriedi-

gungsprodukte hergestellt.  

Prognoseprodukte dienen dabei dazu, das künftige Ver-

halten eines Individuums abzuschätzen. Ein typisches 

Beispiel wäre ein Nutzer eines sozialen Netzwerkes, der 

sich für Wandern interessiert, entsprechende Fotos dar-

bietet und die Teilnahme an entsprechenden Veranstal-

tungen dokumentiert. Der Algorithmus kann diese Da-

ten nun auslesen, sie durch andere Angaben wie Alter, 

Wohnort, Markenneigungen, Stil usw. ergänzen. Ge-

paart mit der Auslesung des Browserverlaufes, der auch 

dann geschehen kann, wenn man gar nicht mehr in dem 

entsprechenden Netzwerk angemeldet ist, entsteht ein 

Prognoseprodukt, dessen Ergebnis es beispielsweise sein 

könnte, dass genau dieser User mit hoher Wahrschein-

lichkeit erneut im Sommer zu entsprechenden Touren 
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aufbrechen wird. Es würde daher Sinn machen, ihn kurz 

zuvor mit passenden Dienstleistungen (z.B. Reiseange-

bote) oder Produkten (z.B. Wanderschuhe) virtuell zu 

konfrontieren. Das Prognoseprodukt öffnet für eine ge-

zielte Ansprache damit die Tür. 

Befriedigungsprodukte zielen dagegen ganz konkret auf 

die Befriedigung von erkannten Bedürfnissen ab. Nicht 

in der Zukunft, sondern zeitnah in der Gegenwart. Inte-

ressant dabei ist, dass ein Befriedigungsprodukt sich so-

wohl auf einen Bedarf beziehen kann, der dem Nutzer 

bewusst ist, als auch einen, den er noch nicht reflektiert 

hat, sich aber aus der Analyse des Verhaltens ergibt. Da-

mit haben gerade Befriedigungsprodukte, aber auch 

Prognoseprodukte auch die Funktion der Offenlegung 

der inneren Bedürfnisse des Individuums und können 

damit ein wichtiges Element der Selbstverwirklichung 

sein.  

 

Handeln auf dem Markt 

Sowohl Prognose- und Befriedigungsprodukte als auch 

das Verhalten selbst können durch den Datensammler 

selbst genutzt oder veräußert werden. Hier entstehen 
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massive Gewinne, die in der Regel wiederum reinves-

tiert werden. Nicht unbedingt nur in das bisherige Ge-

schäftsmodell, sondern auch auf in andere Felder, die zur 

Vernetzung einladen. Für den Markt ergeben sich daher 

folgende Möglichkeiten: 

• Offerieren passender Angebote 

Die Daten werden dazu genutzt, dem Indivi-

duum passende Angebote anzubieten. Diese 

kann aus eigenen Diensten und Produkten be-

stehen, kombiniert, werden diese aber in der Re-

gel mit der Werbung für Dritte. Hier ist heute 

noch das Kern des Geschäftsmodells zu sehen.  

Insgesamt geht man davon aus, dass inzwischen 

25% der weltweiten Werbeumsätze durch Face-

book und Google, zwei der Musterbeispiele für 

angewandten Verhaltenskapitalismus, generiert 

werden. 2016 waren es noch 20%. Tendenz stei-

gend. 

• Neue Angebote  

Das Verhalten macht es nötig, ganz neue Pro-

dukte zu konzipieren, um die daraus erkannten 

Bedürfnisse zu befriedigen. Die Idee aus der 



 

95 

Marktbeobachtung notwendige Innovationen 

und Weiterentwicklungen abzuleiten ist so alt, 

wie das Wirtschaften selbst, aber dank der neuen 

Abschöpfungsmöglichkeiten eines zuvor schwer 

förderbaren Rohstoffes, hat es sie eine völlig 

neue Dimension erreicht. 

• Optimierung der eigenen Angebote 

Die eigenen Angebote werden durch Verhaltens-

produkte und entsprechendes Feedback verbes-

sert und angepasst. Dieses gilt sowohl für die 

Sammler der Daten als auch für deren Kunden. 

Im Besondern die lernende Maschine ist auf 

diese Reaktionen angewiesen, um sich stetig in 

ihren Funktionen zu verbessen. 

• Veräußerung auf dem Markt 

Die Datenmengen werden Dritten roh oder be-

reits als verarbeitende Produkte zur eigenen Ge-

schäftstätigkeit zur Verfügung gestellt.   

• Einbettungsoptimierung 

Der kollektive Individualismus kennt die Einbet-

tung des Menschen die Schaffung einer 
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individuellen Realität. Dazu trägt der Verhal-

tenskapitalismus durch einen stetigen Kreislauf 

der Verhaltensabschöpfung bei. 
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Reizung des Individuums zur Reaktion 

Im Idealfall reagiert das Individuum auf die angebote-

nen Reize und schafft so neues Verhalten, das wiederum 

abgeschöpft werden kann. Es entsteht ein Kreislauf der 

Einbettung, der am Ende in der Schaffung einer indivi-

duellen Wirklichkeit münden kann.  

In einem vollständigen kollektiven Individualismus, der 

natürlich eine stetige technische Weiterentwicklung vo-

raussetzt, würde der Abgeschöpfte nun Stück für Stück 

in einer individualisierten Realität versinken. Durch vor-

handene Milieukämpfe ist dieser aber noch unvollstän-

dig. Parallel dazu akkumulieren sich der Rohstoff Ver-

halten und das Investitionskapital, dass die Möglichkei-

ten der Verhaltensfabrik und des Abschöpfens immer 

weiter verbessert.  Es entsteht ein Kreislauf. Das Spiel, 

getrieben durch die Maschine, beginnt stetig von vorne. 

Damit bedingt er einerseits die Einbettung des Men-

schen, aber zugleich auch das weitere auseinanderdrif-

ten der gesellschaftlichen Milieus. 
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Bestandsaufnahme und Ausblick 

Der Verhaltenskapitalismus ist eine Spielart des Kapita-

lismus, die analog dem Finanzkapitalismus, in seiner 

Wirkung nur schwierig identifiziert werden kann und 

daher in der öffentlichen Wahrnehmung und auf der po-

litischen Agenda nur eine untergeordnete Rolle spielt. 

Dieses nutzt er geschickt, um sich weiterzuverbreiten 

und zu festigen, was sich im Kapitalismus häufig durch 

das Entstehen von Monopolen oder Oligopolen kenn-

zeichnet. Die reale Lage der Technologiekonzerne und 

ihre Marktmacht belegt dies eindrucksvoll. 

Der Verhaltenskapitalismus hat sich daher inzwischen 

fest etabliert, ohne jedoch als solcher wahrgenommen zu 

werden. Modernste Technik ermöglicht dabei eine nie 

gekannte Einbettung, die bis in die intimsten Bereiche 

des Individuums vordringen kann. Eine Entwicklung, 

die eine genauere Betrachtung von Nöten macht und sich 

nicht weiter im Schatten abspielen darf, denn ein entfes-

selter Verhaltenskapitalismus wäre eine noch stärkere 

Kraft, als es der Finanzkapitalismus jemals war. Er wäre 

ein Mittel zur Herrschaft. 
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Die Darstellung dieser Entwicklung erfolgte bewusst 

neutral, da sie sowohl Chancen als auch Risiken mit sich 

bringt. Die Einbettung des Individuums in einer eigenen 

Welt, die der eigenen Bedürfniserfüllung und Selbstver-

wirklichung dient, ist erst einmal nicht negativ, zumal 

dieses keinesfalls abgeschottet gestaltet sein muss. Auf 

der anderen Seite spielt es natürlich eine zentrale Welt, 

wer die Reize sowie die Daten letztendlich kontrolliert 

und ob das Verhalten oder sogar die eigene Realität ma-

nipuliert werden. Dieses soll, wie das Modell des Verhal-

tenskapitalismus, nun zur Diskussion freigegeben wer-

den. 

Diese Ausarbeitung ist unter der DOI 

10.13140/RG.2.2.18058.62402 abrufbar und wurde in glei-

cher Form mehrfach und in deutscher und englischer 

Sprache veröffentlicht und zur Diskussion freigegeben.  

Alternativ: Erste Grundlagen des Verhaltenskapitalis-

mus: Bestandsaufnahme einer neuen Spielart des Kapita-

lismus, Erich von Werner Verlag, 25.09.2019, ISBN-13: 

978-3981900651, DOI 10.5281/zenodo.3469587  
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Exkurs: Das Zeitalter des kollektiven 
Individualismus 

Eine neue Epoche beginnt. Wie Verhaltenskapitalis-

mus und Reizgesellschaft den Homo stimulus schufen 

und ein neues Zeitalter einleiten 

In der Geschichte der Menschheit gab es zahlreiche Wen-

depunkte und Eintritte in neue Epochen und Zeitalter. 

Oft waren die Übergänge dabei schleichend, wurden 

nicht als solche wahrgenommen und erst in der Nachbe-

trachtung als neue Ära erkannt. 

Genau dieses geschieht im Moment wieder. Wir stehen 

vor dem Eintritt in ein neues Zeitalter: Das des kol-

lektiven Individualismus. 

Doch was ist dieser kollektive Individualismus?  
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Schlüsselelement Verhaltenskapitalismus62 

Ein Schlüsselelement für das Verständnis dieser aufzie-

henden Epoche ist der Verhaltenskapitalismus, jene 

neue Spielart des freien Wirtschaftens, der das menschli-

che Verhalten zu einem Produktionsfaktor gemacht hat. 

 

Schlüsselelement moderne Reizgesellschaft 

Es macht allerdings wenig Sinn, sich nur mit dem Ver-

haltenskapitalismus zu beschäftigen, denn er steht in ei-

nem Kontext und ist nur ein Teilstück der neuen Ära. Die 

Mechanismen des Verhaltenskapitalismus sind ein Pro-

dukt des technologischen Fortschrittes, können aber nur 

durch die Entwicklung der (modernen) Reizgesellschaft 

ihre volle Wirkung entfalten. Also noch ein neuer Be-

griff? Er ist einfach zu erläutern. Die Reizgesellschaft de-

finiert sich folgendermaßen: 

 

 
62 Es sei auf den Exkurs zum entsprechenden Thema in dieser 
Schrift verwiesen oder gleich auf die entsprechende 
Monografie. 

https://zenodo.org/record/3469587#.XcwfhVdKiUk
https://www.freitag.de/autoren/aherteux/der-aufstieg-des-verhaltenskapitalismus
https://www.freitag.de/autoren/aherteux/der-aufstieg-des-verhaltenskapitalismus
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Unter einer (modernen) Reizgesellschaft versteht man 

ganz allgemein einen Zusammenschluss von Indivi-

duen, der in starker Frequenz beeinflussenden, in der 

Regel künstlich erzeugten, Reizen ausgesetzt ist und 

sich diesen nur schwer oder nicht entziehen kann bzw. 

zum Teil auch nicht möchte. 

Was auf den ersten Blick kompliziert klingen mag, be-

schreibt schlicht eine gesellschaftliche Entwicklung seit 

dem Ende des 2. Weltkrieges, die immer mehr mit Rei-

zen, worunter man einen Stimulus versteht, der ein Ver-

halten durch die Einwirkung auf ein Sinnesorgan auslöst 

oder verändert, versteht, konfrontiert wird. 

Vereinfacht gesagt war ein Mensch, der in den USA oder 

Westdeutschland in den 50er gelebt hat, sehr viel weni-

ger Stimuli aus den Bereichen Unterhaltung, Politik, 

Wirtschaft oder ganz einfach nur Werbung ausgesetzt, 

als eine Person im 21. Jahrhundert. Was gab es damals 

schon? Die Zeitung? Die ließen sich weglegen. Das Radio 

ausdrehen. Das Fernsehen? War noch nicht etabliert und 

bot bestenfalls stundenweise ein Programm auf wenigen 

Sendern. Filme sah man in den Kinos und sie waren in 

der Regel langsam geschnitten und nicht allzu hektisch. 
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Reklame auf den Straßen? Nun, sie hielt sich in Grenzen 

und zu Hause wurde man kaum belästigt. Von der Poli-

tik wollen wir gar nicht erst reden. 

Das sollte sich in den folgenden Jahrzehnten grundle-

gend ändern. Die Beeinflussung durch Stimuli nahm zu, 

wobei die Entwicklung neuer Marketing-Konzepte, die 

sich mit wissenschaftlichen Konzepten wie z.B. dem Be-

haviorismus verbanden, dabei natürlich eine zentrale 

Rolle spielten. Angewandt haben sie alle: Die Wirtschaft, 

die Gesellschaft und die Politik. 

 

Eine symbiotische Entwicklung 

Es wäre nun aber zu einfach von einer einfachen Reiz-

Bombardierung zu sprechen, denn die Menschen ge-

wöhnten sich außerordentlich schnell an die Stimuli und 

forderten sie auch ein. Das Fernsehen setzte sich durch. 

Die schöne neue Konsum- und Werbewelt – niemand 

musste die Tore einschlagen, denn sie wurden mit Freu-

den geöffnet.63 

 
63 Auch die Konkurrenzmodelle des Westens kannten 
natürlich immer Methoden der Reizsetzung. Allerdings 
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Es war eine sich gegenseitig befruchtende Symbiose und 

keinesfalls eine reine Manipulation. Das Angebot hätte 

ohne Nachfrage keinen solchen Erfolg gehabt, wenn-

gleich sich auch argumentieren lässt, dass die Reize 

fortan von Geburt an ihre Wirkung entfalten und ein an-

deres Leben nur noch schwer denkbar war. An diesem 

Punkt lässt sich aber diskutieren. 

Zu welchem Schluss auch immer man am Ende kommen 

mag, bleibt es eine Wahrheit, dass sich die Reizgesell-

schaft entwickelte und sich immer mehr intensivierte. 

Heute sind die Reize für viele im Alltag, sei es in der Um-

gebung oder nur am Display des Smartphones, immer 

präsent, teilweise sogar gewünscht und selbst die Ent-

haltsamsten würden mit der Stille der 50er Jahre vermut-

lich ihre Schwierigkeiten haben, denn sie haben sich 

längst angepasst. Vielleicht noch nicht an die moderne 

Reizgesellschaft, die erst durch eine sprunghafte 

 
bedurfte es des Zeitenwandels um auch in ihrem Fall von einer 
modernen Reizgesellschaft sprechen zu können. Exemplarisch 
sei hier der Fall China genannt. Mentalität, System und 
Philosophie mag differieren und doch ist auch hier von einer 
modernen Reizgesellschaft zu sprechen, ohne die 
beispielsweise die Einführung eines sozialen Kreditsystems 
nicht denkbar wäre. Die Mechanismen bleiben vergleichbar. 
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Entwicklung, den Zeitenwandel, final eingeläutet wurde 

und einen entsprechenden Evolutionsschub bewirkte, 

aber dennoch an veränderte Rahmenbedingungen, die 

zu einer kontinuierlichen Entwicklung, die von dem ge-

nannten „Sprung“ zu unterscheiden ist, fast naturgemäß 

gehören. 

 

Der Homo stimulus 

Diesen neuen Menschen bezeichnen wir als Homo sti-

mulus, den Reizmenschen. Ihn zu kennen und zu verste-

hen ist ein weiterer Schlüssel zum Verständnis einer 

neuen Zeit. 

Ohne diesen Homo stimulus würde der Verhaltenskapi-

talismus nicht funktionieren, man denke nur daran, wie 

sich unser 50er-Jahre-Mensch in einer Welt mit so vielen 

Reizen fühlen und verhalten würde, wenngleich es sich 

bei Reizgesellschaft und Verhaltenskapitalismus um sich 

beeinflussende und teilweise bedingende Entwicklun-

gen handelt. 
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Kollektiver Individualismus 

In Kombination haben der Zeitenwandel und diese bei-

den Prozesse das Zeitalter des kollektiven Individualis-

mus eingeleitet.64 Doch wie definiert sich dieses? 

 Unter einem kollektiven Individualismus wird ein In-

dividualismus verstanden, bei dem das Individuum so 

eingebettet wird, dass die individuelle Selbstentfal-

tung innerhalb eines nicht oder kaum sichtbaren Rah-

mens erfolgen kann. 

Auch das klingt wesentlich komplizierter, als es ist. Den-

ken wir an den Kreislauf des Verhaltenskapitalismus, 

der das Verhaltens des Homo stimulus abschöpft und 

damit versucht, seine Bedürfnisse in Erfahrung zu brin-

gen, sie zu stillen und für die Zukunft zu prognostizie-

ren. Der Homo stimulus wird so Stück für Stück in eine 

eigene, individualisierte Welt eingebettet. 

Greifen wir das beliebte Beispiel des Menschen auf, der 

in irgendeiner Stadt in einer Mietwohnung lebt und 

 
64 Wobei an dieser Stelle natürlich zusätzlich auf weitere 
Umfeldfaktoren sowie die Veranlagung des einzelnen 
verwiesen werden soll, die ihre Wichtigkeit haben, aber für 
die Gesamttheorie zu vernachlässigen sind. 
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außer seiner Arbeit keine sozialen Kontakte besitzt. Mit 

Hilfe der neuen Technologien greift er von zu Hause auf 

Suchmaschinen und soziale Medien zu. Nehmen wir an, 

er interessiert sich für das Ski fahren. Er recherchiert da-

nach und immer mehr schlägt in der Algorithmen 

Freunde, Gruppen, Produkte und Nachrichten rund um 

dieses Thema vor. Der Homo stimulus setzte einen Reiz 

für die Maschine und diese gab mannigfaltige zurück, 

nachdem sie diesen analysiert hatte. Er klickt sie an, lernt 

Gleichgesinnte kennen, besorgt sich die benötigte Aus-

rüstung und fährt wenig später erstmals auch in der 

Wirklichkeit Ski. Wir kennen diese und ähnliche Ge-

schichten. 

 

Einbettung des Individuums 

Jeder Klick und jede Reaktion animieren den Algorith-

mus dazu, weitere relevante Beiträge zu liefen. Die 

Homines stimuli reagieren und alles wird tiefer und tie-

fer. Ein Strudel und ein Kreislauf entstehen. Der Homo 

stimulus wird eingebettet, taucht, in unserem Beispiel, in 

die Welt des Ski-Sportes ein und ist damit glücklich und 

zufrieden. Er lebt im Zeitalter des kollektiven 
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Individualismus, in dem die Bedürfnisse des Einzelnen 

individuell durch Verhaltensabschöpfung und Reizset-

zung ermittelt, und, nach kollektiven Regeln, die das In-

dividuum allerdings nicht oder kaum bemerkt, befrie-

digt werden. Die Reizgesellschaft und der Verhaltenska-

pitalismus haben ihn ermöglicht. 

Mit diesem Satz löst sich auch der scheinbare Wider-

spruch im Begriff des kollektiven Individualismus auf. 

Ja, es handelt sich um maximale Bedürfniserfüllung des 

Einzelnen. Ja, es entsteht vielleicht sogar eine einzigar-

tige Welt, in welcher das Individuum der König ist und 

doch geschieht dieses alles nach Regeln und für alle auf 

gleiche Art und Weise. Die Grenzen verwischen und 

werden nicht mehr gesehen. 

Die Zeichen des kollektiven Individualismus lassen sich 

daher bereits erkennen, obwohl wir sicher erst am An-

fang einer Entwicklung stehen. 

 

Eine neue Epoche hat begonnen 

Doch wohin könnte das alles führen? Das ist einfach zu 

beantworten. Das Zeitalter des kollektiven 
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Individualismus sollte in der totalen Individualisierung 

münden, wenn die Entwicklung nicht von Milieukämp-

fen und Verteilungsfragen gehemmt werden wird. Diese 

beiden Faktoren werden aber weiterhin eine große Rolle 

spielen und die totale Individualisierung auf irgendei-

nen Zeitpunkt in der Zukunft verschieben. Am Epochen-

übergang ändert dies allerdings nichts und ein großer 

Fehler wäre es nun, den Prozess der Einbettung als ent-

weder vollumfänglich oder als „nicht vorhanden“ zu be-

trachten. Das wäre ein Denken in Extremen. Es ist durch-

aus möglich mehrere Leben zugleich zu führen. Hybride 

Leben, die bei denen viele Bedürfnisse in der Einbettung 

befriedigt werden, und ein Leben außerhalb werden 

Hand in Hand gehen. Wie viele Menschen kennen Sie, 

die ganz regulär zur Arbeit gehen und das restliche Le-

ben wird von der Einbettung durch das Smartphone be-

stimmt? Das kann ihnen nicht passieren? Mag sein, aller-

dings sind Epochen etwas länger und der nächste Ge-

burtsjahrgang wird nichts anderes kennen. Für den Mo-

ment mag aber gelten: manche Milieus tauchen tiefer ein, 

manche weniger, doch keiner kann sich den neuen Tech-

nologien vollständig entziehen. Und sicher, auch die 
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Anlage oder die Persönlichkeit spielt immer ihre, wenn-

gleich unerforschte, Rolle. 

 

Positive und negative Seiten 

Ein weiterer fataler Fehler wäre es, die Einbettung als 

ausschließlich sozial isolierend zu betrachten. Es ist zwar 

durchaus möglich, dass die Bedeutung von Menschen 

schwinden wird, da viele Bedürfnisse auch von Maschi-

nen befriedigt werden können, aber einerseits würde 

dieses nicht so wahrgenommen werden und andererseits 

kann die Einbettung auch dazu beitragen, Menschen mit 

ähnlichen Interessen zusammenzubringen, die sich sonst 

nie gefunden hätten. 

Wir werden daher zu Lebzeiten keinen reinen kol-

lektiven Individualismus erleben, aber welches theoreti-

sche Konstrukt existierte in der Realität schon in seiner 

Reinform? Die Wirklichkeit ist, um es ein wenig – und 

sehr frei interpretiert - mit Platon zu sagen, immer eine 

unscharfe Kopie des Ideals. Solange daher die menschli-

chen Bedürfnisse noch nicht vollständig innerhalb der 

persönlichen Einbettung erfüllt werden können, ist 
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daher von einem unvollständigen kollektiven Individu-

alismus auszugehen. 

Eine vollständige Einbettung kann nur dann erfolgreich 

sein, wenn alle Bedürfnisse innerhalb dieser erfüllt wer-

den kann. Dieses kann nicht geschehen, solange es noch 

Milieukämpfe gibt, denn sie hemmen die totale Indivi-

dualisierung. Selbst, wenn diese beendet wären, bleibt es 

fraglich, ob alle Menschen einen (globalen) vollkomme-

nen kollektiven Individualismus erleben werden, denn 

sie würde die Beendigung von Verteilungsproblemen 

voraussetzen. 

Einem unvollkommenen werden die Menschheit aller-

dings in Zukunft immer wenige ausweichen können und 

vermutlich irgendwann, aufgrund der fortschreitenden 

technologischen Entwicklung, auch nicht mehr auswei-

chen wollen. 

Ein Grund mehr über den kollektiven Individualismus 

und seine Bestandteile, den Verhaltenskapitalismus und 

die Reizgesellschaft umfangreich zu reden. Das neue 

Zeitalter hat bereits begonnen. Es liegt an uns, dieses 

auch zu gestalten. 
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Zukunftsperspektiven 
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Die Theorie des Homo stimulus beinhaltet eine Anpas-

sung und Weiterentwicklung des Menschen an ein neues 

Zeitalter: Das des kollektiven Individualismus. 

Es soll an dieser Stelle keine Rolle spielen, ob nur von 

Konditionierung oder von evolutionärer Entwicklung zu 

reden ist, denn es ist ohne Belang. Tatsächlich handelt es 

sich um eine weitreichende Veränderung, die das 

menschliche Verhalten variieren kann und damit auch 

die Zukunft selbst.  

Wie der Mensch mit dieser Entwicklung umgehen wird, 

liegt am Ende alleine an ihm. Die Geschichte der Gattung 

„Homo“ ist voll von derartigen Prozessen und nicht an-

ders verhält es sich mit der „Evolution“ zum modernen 

Reizmenschen.  

Um diesen konkreten Anpassungsprozess soll es nicht 

gehen, sondern vielmehr um einen fundamentalen, bei-

nahe philosophischen Gedanken, der bislang noch ein 

kleines Schneegestöber darstellt, das jedoch in wenigen 

Jahrzehnten zur unaufhaltsamen Lawine werden wird. 

Die zentrale Frage, die auf den letzten Seiten dieser Mo-

nografie aufgeworfen werden soll, ist die nach der Kau-

salität, denn in ihr vereinen sich letztendlich weitaus 
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mehr Themen, als es auf den ersten Blick auch den An-

schein haben mag. Doch beginnen wir von vorne. 

Das Leben erscheint kausal. Ursache, Wirkung, Reihen-

folge. Geburt, Heranwachsen, Altern, Sterben. Die Logik 

scheint die Existenz des Zusammenhanges zu bestätigen. 

Tatsächlich war es, für einen großen Teil der Menschheit, 

lange Zeit unverstellbar, dass es einen Verzicht auf Kau-

salität im menschlichen Leben geben kann.  

Aber, ist menschliches Leben ganz oder teilweise ohne 

den berühmten roten Faden möglich? Der Leser dieser 

Zeilen mag dieses spontan verneinen und doch wird er 

sich früher oder später, entsprechende Lebensdauer vo-

rausgesetzt, mit ihr beschäftigen müssen, denn es deutet 

sich an, dass diese Frage eine zentrale des 21. Jahrhun-

derts werden könnte. Aber ein Verzicht auf Kausalität? 

Unvorstellbar, oder? 

In der Philosophie war es das. Allerdings ist Mut und 

Abstraktion in Gedanken leichter zu finden als in der 

Wirklichkeit.65 Allerdings folgten irgendwann auch Teile 

 
65 Auch der Autor dieser Zeilen hat sich an dieser alten 
Wissenschaft versucht:  
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der Naturwissenschaft, man denke an die Quantenphy-

sik, doch ist das nicht alles nur für das Leben unbedeu-

tende Nische? Abgekoppelt von einer Welt, in der B nun 

einmal A voraussetzt?  

Für andere kam jedoch diese Vorstellung mit dem einset-

zenden Zeitenwandel, der immer mehr wahrnehmbaren 

Einbettung des Menschen und dem damit beginnenden 

Zeitalter des kollektiven Individualismus mehr und 

mehr ins Wanken. Es wurde vorstellbar, dass der 

Mensch den roten Faden oder Teile davon zugunsten, ei-

ner dauerhaften individualisierten Welt, die ein vorher 

und nachher nicht unbedingt braucht, aufgeben könnte. 

Umso vollkommener der kollektive Individualismus, 

desto weniger Bedarf gibt es an Zusammenhängen, da 

immer die momentane Bedürfnisbefriedigung im Mittel-

punkt stehen wird. Die Reize kommen und wirken. Im-

mer wieder. Keine Notwendigkeit einer Vergangenheit, 

keine für die Zukunft. Bei Bedarf lassen sich Erinnerung 

irgendwann vielleicht sogar künstlich erzeugen,66 

 
Grundlagen der Weltenphilosophie. Franzius Verlag, 
20.07.2015, ISBN-13: 978-3945509029 
66 Ob Erinnerungen nicht grundsätzlich misstraut werden 
können, steht auf einem anderen Blatt. Wir kennen das 
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allerdings ist es eher unwahrscheinlich, dass die Zufrie-

denheit des Moments solcher Blicke noch bedarf, wenn 

auch nicht ausgeschlossen.  

An dieser Stelle muss natürlich darauf verwiesen wer-

den, dass ein Extrem beschrieben, wohlwissend, dass die 

Realität aus Mischformen des Erhalts und der Aufgabe 

von Zusammenhängen bestehen wird.  

Und doch bleibt der Gedanke verblüffend logisch, auch, 

wenn er bei manchem Leser verständlicherweise auf Ab-

lehnung stoßen wird, aber wozu braucht ein komplett 

eingebetteter Mensch, dem jeder Wunsch quasi von den 

Augen abgelesen wird, noch einen roten Faden? Warum 

sollte er sich noch an schöne Erlebnisse aus der Vergan-

genheit erinnern wollen? Schreckliche gäbe es nicht, 

 
Phänomen von Zeugenaussagen bei Verkehrsunfällen, bei der 
es oft unterschiedlichste Auslegungen einer angeblich 
objektiven Wirklichkeit gibt und ähnlich gelagerte Fälle. 
Erinnerung trügt oft, wird angepasst und kann beeinflusst 
werden. Nur die wenigsten Erinnerungen liegen in einem 
Tresor und der ist in der Regel mit dem Band gravierender 
Erlebnisse versiegelt. Von dieser Art der Erinnerung, von der 
sogar spekuliert wird, dass sie die DNA des Menschen 
verändern und dann indirekt weitervererbt werden kann, 
reden wir hier aber ausdrücklich nicht. 
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wenn er denn sein Leben schon im Rahmen verbracht 

hätte. Und kümmern muss er sich doch auch um nichts. 

Das erledigen alles Algorithmen und die künstliche In-

telligenz. Und wären damit nicht auch alle zufrieden? 

Der Gedanke, dass die Kausalität in Teilen in einem voll-

kommenen kollektiven Individualismus am Ende verlo-

ren geht, ist damit keinesfalls abwegig, sondern sogar 

wahrscheinlich.67  

Nehmen wir ein Beispiel, das, und es ist zu bedauern, 

viele Menschen nachvollziehen können: 

Das eines Demenzkranken im fortgeschrittenen Krank-

heitsstadium, der Ereignisse, Entscheidungen und Perso-

nen binnen weniger Minuten vergisst. Ein solcher 

Mensch kennt Kausalität nur noch eingeschränkt; viel-

leicht auch gar nicht mehr. Irgendwann entrückt er 

wahrscheinlich vollkommen. Für Beobachter ein 

schrecklicher Zustand, für den Erkrankten vermutlich 

dann, wenn er die Veränderung bewusst wahrnimmt.  

Was aber nimmt er noch wahr? Was ist Glück jenseits des 

 
67 Man mag an dieser Stelle kritisch anmerken, dass es sich 
beim Akt der Bedürfnisbefriedigung um einen kausalen 
Vorgang handelt, allerdings ist der Blick des Individuums zu 
beachten und nicht die externe Beobachtung dieses Vorgangs.  
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roten Fadens? Sind das dann nur einzelne Momente, die 

sofort vergehen? Wir wissen es natürlich nicht und 

manch Neurowissenschaftler könnte hier, aufgrund 

nachweislicher Veränderungen innerhalb des Gehirns 

manchen Einwand vorbringen, aber es ist nicht zu leug-

nen, dass auch das Leben Varianten ohne Kausalität auf-

zeigt, wenn sie uns auch schrecklich erscheinen mögen.  

Nun betrachten wir die Mechanismen des Verhaltenska-

pitalismus, die Einbettung, die moderne Reizgesellschaft 

und den Homo stimulus und es zeigt sich ein ähnliches 

Prinzip: 

Wie viele der aktivierenden Reize, die für einen kurzen 

Moment eine Reaktion hervorriefen, sind bereits nach 

wenigen Sekunden vergessen? Spielt es eine Rolle, ob 

diese - für das Individuum - in irgendeinem Zusammen-

hang steht? Genügt es nicht, dass das Kurzvideo für eine 

Minute unterhaltend war, die Textnachricht kurzzeitig 

die Aufmerksamkeit forderte? Sind auf diese Art und 

Weise nicht Hunderte, vielleicht Tausende68 soziale 

 
68 An dieser Stelle seien auf die vorherigen Kapitel in dieser 
Monografie verwiesen, die genaueres Datenmaterial bieten. 
 



 

119 

Interaktionen bar jeder Kausalität?69 Zweifellos mag es 

sinnbefreite und nicht erinnerungswürdige Zerstreuung 

schon immer gegeben haben, aber in dieser Form und In-

tensität?    

Nun soll der Homo stimulus keinesfalls mit einem De-

menzkranken verglichen werden, denn der Reizmensch 

ist letztendlich nur eine Anpassung und Weiterentwick-

lung und trägt einen potentiellen Verzicht auf Zusam-

menhänge nicht in sich, sondern sie würde sich am Ende 

aus der Wechselwirkung mit dem Umfeld und der per-

sönlichen Anlage ergeben. Der Erkrankte ist dagegen ein 

bedauernswertes Individuum, der Stück für Stück die 

Kontrolle und am Ende sich selbst verliert. Es ist ihm, 

nach heutigem Stand der medizinischen Entwicklung, 

nicht möglich, sich gegen das Kommende zu wehren, 

während der Homo stimulus aktiv gestalten kann.  

Um agieren zu können, bedarf es aber auch des Wissens.  

Der Zeitenwandel, die Reizgesellschaft, der Verhaltens-

kapitalismus, die Ära des kollektiven Individualismus – 

die Zeichen sind sichtbar, sie müssen nur gedeutet und 

 
69 Wohlgemerkt für den Einzelnen. Dass der Algorithmus 
„kausal“ agiert, bleibt unbestritten. 



 

120 

gesteuert werden, denn aufzuhalten sind sie nicht. Große 

Teile der Menschen sind bereits, sich der neuen Zeit zu 

öffnen und begrüßen sie sogar. Ebenso wird für jede 

neue Generation alles ein wenig mehr verständlicher 

sein als für die zuvor. Und damit steht am Ende auch die 

Kausalität auf dem Spiel. Und droht nicht ohne Zusam-

menhang ein beispielsloser Kontrollverlust über viele 

Bereiche des Lebens? Oder ist das hinnehmbar für eine 

vielleicht bessere Zukunft? 

Eine gewagte These? Oder doch nur eine unbequeme 

Wahrheit? Selbstverständlich lassen sich Einwände fin-

den. Der offensichtlichste sei genannt: Der kollektive In-

dividualismus kann nicht vollkommen sein, solange es 

noch Milieukämpfe gibt und ein Ende ist nicht abzuse-

hen, da die Welt die Verteilungsfragen – aus heutiger 

Perspektive - niemals wird lösen können und der Zeiten-

wandel jede Menge ungeklärte Probleme sowie Kon-

flikte mit sich bringt.  

Dieser Einwand ist richtig und das Ringen zwischen dem 

Phänomen des Milieukampfes und dem individuellen 

Kollektivismus wird uns als Menschheit noch das ganze 

Jahrhundert beschäftigen, doch sollten wir an dieser 
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Stelle nicht in Extremen denken, denn es gibt doch nicht 

nur eine Auswahl zwischen der totalen und der aufgege-

benen Kausalität, sondern so viel dazwischen. Dort wird 

auch die Realität der Zukunft liegen. Dort, in einem un-

vollkommenen kollektiven Individualismus mit seinen 

mannigfaltigen Zwischen- und Teillösungen in denen 

die Kausalität mal bedeutend bleibt und dann wieder im-

mer unschärfer wird. 

Trotzdem wird die Frage ihr eine wichtige des kommen-

den Jahrhunderts werden. Es macht daher Sinn, sie be-

reits heute zu stellen. 
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